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Dem Jubiläum mit Planvorsprung entgegen
O Die Industrie Kasachstans bewältigte vorfristig den 

Neunmonatsplan
Q Überplanproduktion für Dutzende Millionen Rubel bis 

Monatsende
Für da« würdige Begeben des 30. 

Jal-.rcsligs der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution wettei­
fernd., haben die Werktätigen Ka­
sachstans weitere Prodiiktionserfoi- 
.gc errangen. Die Industrie der Re- * 
publik hat am 30. September den 
Plan für neun l.onate im Gesamt- 
ausstoß der'Produktion und der'

Silberkorn von
Aut den Reizplantagen des Ray­

ons Tschiili wurde eine reiche Ern­
te erzielt. Die Erträge der ersten 
Tage-der Reisernte zagten, dat die 
RcisbaUcrn die .Möglichkeit haben, 
ihre JubiUumsrerpflichtungen — 
200000 Zentner Reis an den Staat 
zu verkaufen — in Ehren zu erfül­
len.

Bei der Ernte sind 120 Kombines. 
300 Kraftwagen und 42 Reinigungs­
maschinen eingesetzt. Großen Bei­
stand leisten den Reisbauern die 
Arbeiter und Angestellten des Ray­

onzentrums. die Schüler der Mit­
telschulen und die Studenten der

Wort der Zementarbeiter betontest
Semtpalallnsk. (Telefonberlcbt 

Unseres clirenamtllchru Korrespon­
denten). Die Belegschaft des Ze­
mentwerkes untermauert ihre Ver­
pflichtungen zum Roten Oktober 
durch glänzende Talen. Es wurde 
bereits für 3.7 Millionen Rubel 
überplanmäßig produziert, gegen­
über der Verpflichtung von 2.1 
Millionen Rubel. Aus dem Zement, 
den das Werk in diesem Jahr über 
den Plan an die Verbraucher ab- 
f| «portiert hat. konnte zusätzlich 

chon manches flroßwohn haus ge- 
^AUt werden. Es sind mehr als 

» ©0 Tonnen. Der Wettbewerbs- 
punkt lautet 10 000 Tonnen. Er wird

l'BAI.SK. Im hiesigen la-aiooedeaträger-Reparalur. 
werk der Republlkscrvlnlgung „Kassetehosteehnlka“ Hl 
ein Abwhnllt für Hmlellung großer Zlalerm-n In Be­
trieb genommen worden. Der Abschnitt lat mit neuen 
Anlagen, Meebanlamen und Vorrichtungen ausgrslal- 
tel. die die Produktion großer Erzeugnisse erleichtern. 
Die Zisternen werden an dle Kolchose und Sowebose

de» t ralskcr und anderer Gebiete Kasachstan« be­
fördert werde«. IMe ersten Zisternen »lad sebon an 
die Wirtschaften de» Gebiet» Zellnograd abtraaapor- 
llerl worden.

UNSER BILD: Die Prodokttaasabtellung für Heratei- 
lung von Zisternen

Foto: J. Arsumanow

Zusammenkünfte 
im ZK der KPdSU

Eine Delegation der KPdSU und 
eine Partei- und li< gierungsde 
irgation Guineas hatten am Iß. und 
IV. September Zusammenkünfte.

An den Zusammenkünften beteilig 
ten sieh: Generalsekretär des 
ZK der KPdSU I.. I. Breshnew, Mit­
glied des Politbüros des ZK A. J. Pel­
zehe und Sekretär des . ZK 
B. N. Ponamarew. Die guinei-

Herstellung der wichtigsten Pro- 
diiktionsartcn vorfristig erfüllt.

Im . Vergleich mit dem gleichem 
Zeitraum des Vorjahres sind die 
Erz-. Kohlen- und Erdölgewinnung, 
die Stromerzeugung, die Produk­
tion son Bunt metallen, Stahl. Walz­
gut der Schwarzmctallen. die Her­
stellung von • BaumwnH- -und- Woll­

Tschilli fließt
Pädagogischen Hochschulen von 
Ksyl-Orda.

* Schon in den'ersten fünf Reiaern- 
tetagen errang der Rayon Tsrhiili 
den ersten Platz im Gebiet. Ihm 
wurde die Role Wanderfahne des 
Gebielspartei. und -vollzugskomitecs 
und des Gcbietsgcwerkschaftsra- 
tes zugesprochen. Die Wirtschaften 
des Rayons haben über 40 000 Zent-, 
ner Reis an den Staat verkauft. 
In den führenden Reisanbaüwirt- 
sehaften. wie in den Kolchosen 
..Tunkens“ und .Avangard“ be­
trägt der Hektarertreg 45—50 Zent­
ner Silberkorn. Einige rbeitsgrup- 

ebenfalls erfolgreich erfüllt wer­
den.

Wie kommt die Werkbelegschaft 
zu solchen guten Ergebnissen?

Durch die wissenschaftliche Ar­
beitsorganisierung. die Verwirk­
lichung der Neuerersorschläge und 
die grolle ProduklionsakÜvität der 
Arbeiterinnen und Arbeiter anläß­
lich des bevorstehenden 50. Jahres­
tag« des Großen Oktober ' ist die 
Arbeitsproduktivität in acht Mona­
ten um 4.8 Prozent gestiegen. Al­
lein durch bessere Auswertung der 
Elcktroflller und Staubfänger konn­
ten 7 500 Tonnen Zement aufgefan­
gen werden, die andernfalls in die 
Atmosphäre gegangen wären.

»ehe Seile vertraten: die Mit­
glieder des Politbüros der De­
mokratischen Partei Guinea» und 
Minister Selfulai Diallo, l-aniaiia 
Diane und N Tamara Keita.

Es fand ein Meinungsaustausch 
über die internationale Situation 
und die weitere Entwicklung der 
freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen beiden Parteien und beiden

stoffen, Lederschuhwerk. Strumpf 
erzeugnissen sowie Fleisch, und 
Vollnsilchertcugnisscn bedeutend 
gestiegen.

Die Industrie Kasachstans wird 
bis zu Ende des Monats Überplan­
produktion ' für Dutzende Millionen 
Rubel liefern.

(KaeTAG)

penlelter dieser Wirtschaften erziel­
ten eine Ernte von 70 Zentner pro 
Hektar. Der Reisbaucr Tleu Ali- 
schew aus dem Kolchos ..Kommu- 
nism“ erntete von jedem der 20 
Hektar 78 Zentner ■ Reis. Pak 
T schon-ben aus dem Kolchos 
.. Avangard“—77 Zentner pro Hekt-

Die Rcisbaucrn des Rayons sind 
fest entschlossen, ihre Jubiläums- 
Verpflichtungen bis zum I. Oktober 
zu erfüllen und 200000 Zentner 
Reis in die Speicher der Heimat 
zu schütten.

M. KIM.
Instrukteur de» Rayen- 
partelkomilees

Gebiet Kayl-Orda

Im Jubiläumsweltbewerb sind 
viele Bestarbeiter der Produktion 
herangewachsen. Mit Erfolg erfül­

len ihre sozialistischen Verpflich­
tungen der Maschinist der Zement- 
mühte Wladimir Kondradi. der 
Drehofenmaaehinist Friedrich Ap­
pel. die Schlosser Wladimir Keller. 
Friedrich Huber und Alkali Slutsch- 
kow. die llilfsmasrhinislin Jekate­
rina Sosnowskaja und der Rft- 
slungsmeUter Nikolai Vogelsang;

Dèr Arbeitseifer der Zeinentarbei- 
ter fußt auf dem festen Willen, den 
50. Jahrestag den Großen Oktober 
würdig zu begehen.

J. WECKESSER

Ländern statt. Dio Delegationen 
sprachen «ich für die weitere Ent­
wicklung der wirtschaftlichen, der 
technischen und der kulturellen Zu­
sammen« dielt zwischen ihren l.än- 
dnra sowie für die weitere Fcati- 
giftig der kemeriulschutllii'hvn Be­
ziehungen zwischen Is-idcn Parteien 
im Kampf für Frieden, Demokratie, 
nationale Unabhängigkeit uml sozia­
len Fortschritt aus. Die Erörterung 
aller Fragen vertief in einer herz- 
ll.-hen kameradschaftlichen Atmo 
sphäre.

(TASS)

Sorge um 
die Ernte 
1968

Unsere Bauern hatten in diesem 
Jabr hartnäckig mit den I-aunen der 
Natur zu ringen. Ea soll, wie die 
Überlieferungen der Einheimischen 
besagen, in un.se.rer Gegend seit 84 
Jahren keine so starke Dürre gege 
ben haben wie in diesem Jahr. 
Unter anderen Verhältnissen wären 
die Bauern an den Bettelstab ge. 
kommen, aber die Kolchosbauern 
von ..Krasny pachar" vermochten 
durch sorgsame Pflege der Saaten 
und verlustloses Abernten von den 
Getreideflächen niebt wenig Korn 
in die Speicher zu schölten und von 
den SeJdägen der ein- und mehr­
jährigen Gräser 28 000 Zentner 
Grobfutter für das genossenschaft­
liche Vieh zu beschaffen.

Auch konnten wir den Jabres- 
plan an Fleisch bereits zu 93 Pro­
zent und an Milch zu 87 Prozent 
erfüllen- Das Fest des Großen <>k 

-tober wollen wir durch vorfristige 
Erfüllung der Jahrespläne an 
Fleisch und Milrh feiern. Die Ge­
wißheit dafür geben uns die tüch­
tigen Melkerinnen Ljuba Ziganowa. 
Vera Kosak.- Maria Hlo-k. Katja 
Thießen und Natalie Tischkow«, di» 
io acht Monaten der 2000-Kilo. 
Grenze nahe gekommen sind.

Bedachtsam sorgen die Kol. 
chosbauern für die Ernte des nücn 
slen Jahres. Zum 15. September 
war bereits der Boden für die künf­
tige Ernte vorbereitet — auf 5 200 
Hektar die Winterfurche gezogen. 
Dabei fällt ins Gewichl. daß fast 
80 Prozent der Schwarzaekerfläche 
im Juli und August, den besten agro­
technischen Terminen, umbrochen 
wurde. In der Regel gibt der 
Herbatacker des Juli und August 
einen Erotezuschlag von 2.5 bis 3 
Zentner pro Hektar. Die Eifrigsten 
bei der Herbstfurche waren die 
Traktoristen Daniel Martens. Johan­
nes Thießen. Wladimir Prichodjko. 
Sergej Tscherepanow. Erwin Hein. 
Helmut Killer und Grigori Piljuk. 
die ihr Soll stark Überboten und 
ausgezeichnete Güte aufweisen 
konnten.

Die Sorge um die Ernte 1068 
isl aueh daraus zu ersehen, daß die 
Mechanisatoren bereits 1500 Ton­
nen Stnlldung auf die Felder ge­
fahren haben.

Der Kampf für eine hohe Ernte 
des nächsten Jahres ist ebenfalls 
ein wertvoller Beitrag zum 50. 
Jahrestag des Großen Oktober.

A. Q11NDT.
Vorsitzender des Kolchos 

„Krasny paebar**
Gebiet Aktjabtnsk

Note Kubas an U Thant
New York. (TASS). Der Ver­

treter Kubas bei der UNO Nie» 
las Rodriguez Astlznrln hat den 
Generalsekretär U Thant über 
die beispiellose Willkür der 
USA-Behörden informiert, die 
die Einreise der kubanischen De­
legation zur Eröffnung der 22. 
Tagung der UNO-Vollversamm­
lung verhindern. Die Delegation

Bürgerrechtskämpfe in den USA
New York. (TASS). Amerikani­

sche Nachrichtenagenturen übermit­
teln von frühem Morgen an Mel­
dungen mit dem Vermerk „drin­
gend." Nachsichten, die aus -Mil­
waukee. Daylon und Hartlord koni. 
men. lauten: In den Straßen wir«1 
geschossen; Polizei setzt Tränen­
gas ein und nimmt Masscnverhat- 
hingen vor; städtische Behörden 
sind in Panik. Die USA werden wie­
der von Bürgcrrechtskäinpfen er­
schüttert.

In Hartford Ist die farbige Be­
völkerung aut die Straße gegan­
gen. um in einer friedlichen Demon­
stration gegen die Diskriminierung 
bei Vermietung von Wohnungen zu 
protestieren. Die Demonstranten 
verlangten, daß Ihr wegen ..Ver­
letzung dur Ordnung" cingekcr- 
kerte Führer John Barber aul Frei­
en Fuß gesetzt wird. Dio Polizei 
Ring gegen die Ncgerbilrger mit 
.Tränengas vor. Sie wurde von den

Im Zentralkomitee der KPdSU

Beharrlich
die wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation einführen, 
die Produktionskultur heben

Das Zentralkomitee der KPdSU beriet Ober die Arbeit der Swerdlow­
sker Gebiet»- und der Rybinsker Sladtpartelorganisatlonen bei der Ein­
führung der vrtMenwbaflllcheo Arbeitsorganisation In drr Industrie und 
bei der Hebung der Prodaktlonskulhie. Im diesbezüglich gclaßlen Ile- 
schhiR wird vermerkt, daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen. da die 
Volkswirtschaftszweige In Immer größerem Maße mit den neuesten tech­
nischen Mitteln ausgerüstet werden, qualifizierte Kader der Arbeiter und 
Spezialisten herangewachsen sind und daß eine wissenschaftliche Orga­
nisation der Produktion, der Arbeit nnd der Leitung eine besonders wich­
tige Bedeutung gewinnt. Die Direktiven des Will. Parteitags der KPdSU 
Ober die Steigerung der EtTekttvItäl der gesellscbaltllchen Produktion er- 
füllend, begannen viele Partei- und fTc.rfllschaflsorganlvallonen der Lo­
sung dieser Aufgaben größere Anfmerksamkcil zu widmen.

Positive Erfahrungen In der Einführung der wlsscascbaftlicben Arbeits­
organisation und in der E.nttallung eines Wettbewerbs für die Verwand­
lung der Werke und Fabriken In Betriebe mit einer hohen Produktioas- 
knllni wurden Im Gebiet Swerdlowsk und In der Stadl Rybinsk gesam 
meft. Hier landen In der Industrie neue Methoden der Erarbeitung. Pla­
nung und Iteallsterung von KomplcxmaBnahmen Anwendung, dir eine 
vollsllndige Nutzung von AnnrOstungen. die Verminderung der Arbclls- 
z<IIverloste, die Anwendung fortschrittlicher Arbeitsmethoden, eine ratio­
nelle Elnelehlung und ununterbrochene Versorgung der Arbeitsplätze, 
dir .Meisterung der fortorhrttlNeben Planungs- und l.cltnng«systeroc in der 
Produktion. geaOndere ArbeltsverbällnLsac. die Hebung des kulturellen 
und technischen Nlseauo der Werktätigen bewirken. Die Verwirklichung 
solcher Maßnahmen fördert die Steigerung des Wachstumstempos der Ar- 
bellsproduktlvltäf. eine vorfristige Erfüllung der staatlichen Planauf- 
trige und der übernommenen Verpflichtungen. In den Kollektiven steigt 
die polillsch«' und Arbcltsuklhltät. fcstigl »Ich die sozialistische- Disziplin.

In Anbetracht dessen, daß die wlascnschaflltchc Arbeitsorganisation und 
die hohe Produktlonskullur wichtige Faktoren In der ununterbrochenen 
Steigerung der Produkllvllät der gesellschaftlichen Arbeit, des trchnlsch- 
wisscnaeliallltcbcn und sozialen Fortschritts sind, billigte das ZK der 
KPdSU die Tätigkeit der Swerdlowsker Gebiets- und der Rybinsker 
Sladlparlclorganlsalloncn In der Entwicklung der Aktivität und der schöp­
ferischen Zusammenarbeit der Arbeiter. Fachleute und Wissenschaftler 
bei der planmäßigen Vervollkommnung der Produktion«- und Arbeitsor­
ganisation auf «vKscnschaftl'.cbcr Grundlage. Das Swerdlowsker Geblets- 
komllce und das Rybinsker Sladlkomltee der KPdSU wurden beauf­
tragt die weitere Erweiterung und Vertiefung dieser Arbeit zu sichern, 
damit sie zur täglichen Angelegenheit alter Partei-, Gewerkschaft»- und 
Wirtschaftsorgane, jede» l’roduktionskollekllvs werde.

Deo Zentralkomitee« der KommunL-dlscben Parteien der l nlonsrcpubll- 
keo, den Region.- und Gcbletspartclkomilccs wurde.empfohlen, die Sach­
lage. mH der Einführung der WAO Io die Industrie. In das Bau- und Ver­
kehrswesen ru prüfen, die Bemühungen der Partei-. Sowjet-, Wirtschaft«- 
und Gewcrkwhattsorganlsalioncu auf eine allseitige Einführung der 
wlssenschaffliehen ArbellsorganUailon nnd der hohen Produktionskultur 
zu lenken und sich dabei die Erfahrungen der Parteiorganisationen des 
Gebiet» Swerdlowsk.und der Stadt Rybinsk zu eigen zu machen.

DI« Rcdnklionen der zentralen. Republik-. Region»- und Geblelszeltun- 
gea. die Komitees für Rundfunk und Fernsehen wurden beauftragt, die 
fortschrittlichen Arbeltoerfabrungen nnd die neuesten Erkenntnisse In 
drr Organisation der Produktion, der Arbeit nnd der Lrllung In den In­
dustrie-, Bau- und Verkehrsbetrieben systematisch zn beleuchten urt,l 
propagieren. Da» Komitee für Filmkunst beim Mlnlslerral der l dSSR soll 
ra diesem Zweck mehr popnlßr-wlssensebaflllrhe und Dokumenlarfllme 
produzieren.

Dar ZK der KPdSU beauftragte die Lefler der Ministerien und Behör­
den, eine konsequente Verwirklichung der Prinzipien der wlssensebafHi­
eben Organisation drr Produktion, der Arbeit und der Leitung in den un­
tergeordneten Betrieben zu sichern, ein planmäßiges Studium und die 
Verbreitung der Errnngensrbaflcn der valerlSndlschcn und ausländischen 
WlsM nsehafl und Prasl» bei drr Lösung dieser Probleme zn organisieren. 
Empfehlungen zur Verbesserung der Arbeitsorganisation, der Industriel­
len Äätbellk. der Gesundheitspflege und Hygiene auszuarbellen. Es Hl 
notwendig, die Holle der wissenschaftlichen Forschung»- und Projektle- 
rungsin«lllutc. der Konstruktionsbüros In der Vervollkommnung der 
Produktionsprozesse auf der Basis der tortscbrlltllcbcn Methoden der 
Arbeitsorganisation zu beben. Die Leiter der Ministerien und Behörden 
sind «crpflfchtcl. den Betrieben bei der Schaffung der günstigsten Ar- 
bellsserhfillnlssc lind des Produkllonsalltags der Werktätigen eine wirk­
same Hilfe zu erweisen.

Mau hal beschlossen. In der ersten Hälfte des Jahres HMW In Swerd­
lowsk und In Rybinsk ein Seminar für Parteifunktionäre unter Teilnah­
me der Leiter tön Betrieben und wissenschaftlichen Forsehungsanslaltcn, 

der Mitarbeiter von Ministerien und Behörden zum Austausch Ihrer Ar- 
heltscrfahrungcn In der Elnführnng der WAO und In der Hebung der 
Produktlon.knltue In den Betrieben dnrehzufUhren.

befindet sich gegenwärtig auf 
den Bahamas.

In einer Note, die dem UNO- 
Gcneralsekrctär überreicht wur­
de, wird gesagt: Die USA-Bchör' 
den bestünden darauf, das diplo­
matische Gepäck der Delegation 
durchzusehen, was eine schreien­
de Verletzung der diplomati­
schen Immunität und der Vor­

Demonstranten mit Steinen und 
leeren Flaschen beworfen. Mehrere 
Verwundete .wurden in die Kran- 

’ kenhäuser eingeliefcrl.
Die Unruhen grillen schnell aul; 

andere Stadtviertel über. Um Mil- 
lcrnacbt wurde von den Polizeibe­
hörden Unterstützung der Nalionul- 
gariie angefordert. IJin die Ord­
nung u-Igdcrherzuslellen. kam Gene-’ 
ral Walsh nach Hartford. Die Po­
lizei . verhaftete rund -10 Personen.

'Ein neues Opfer der Pollzeiwill- 
kür In Daj ton war der Neger Bar-, 
bey Bill. Die ' Ordnungshüter 
streckten ihn mit zwei Schüssen nie­
der unter dem Verdacht, daß -r 
am Gürtel eine Pistole halle. Als 
die Polizisten den leblosen Körper 
des Negers wendeten, stellten sie 
statt einer Pistole eine .gewöhnli­
che Pfeife fest. Im Ncgcrvierlel der 
Stadt kam es zu einer Massenkund­
gebung. Bald trafen jedoch Poli­
zisten ein und hier wiederholte 

rechte der Vertreter eines jeden 
Mitgliedsstaates der UNO sei.

Die revolutionäre Regierung 
Kubas wolle gegen diese neue 
Provokation der USA-Imperiali­
sten schärfsten Protest erheben, 
wird In der Note betont. Derar­
tige Fakte zeugten davon, daß 
für die normale Tätigkeit des 
Hauptquartiers der UNO auf dem 
Territorium der USA keine Be­
dingungen vorhanden sind.

sich das. was sich in Hartford er­
eignet hatte: Die Manifestanten 
machten von Steinen und Flaschen 
Gebrauch, cs krachten Schüsse. 
Mehr als 70 Personen wurden ver­
haftet.

Auch in Milwaukee kämpft die 
farbige Bevölkerung gegen den, 
Rassismus weiter. Nach dreiwöchi­
gen friedlichen Protestdemonstra­
tionen war der Geineinderat ge­
zwungen. die Forderungen der Ne­
gerbürger enlgegenzunelimen und 
Ihren Plan zur Liquidierung der 
Diskriminierung bei der Vermietung 
von Wohnungen erörtern. Die Sit­
zung fand in Anwesenheit von 
bewaffneten Polizisten statt.

Der Geistliche Groppcy. als 
Führer der friedlichen Demonstra­
tion in Milwaukee, wurde In die 
Präsidcntschaftskommission'tür Un­
tersuchung der „Bürgerunruhen" 
vorgcladen.

T ONDON. Der interimisti- 
sehe Geschäftsträger der 

VRCh in Großbritannien Sehen 
Pinc ist in das britische Außen­
ministerium bestellt worden, um 
eine Note der liritischen Regie­
rung entgegenzunehmen, in der 
gegen die ..willkürliche Beset­
zung des britischen Konsulats in 
Schanghai" protestiert wird. Der 
chinesische Geschäftsträger wei­

gerte sich, die Note entgegenzu- 
nehmen.

p NOM PENN. ..Das Viet-
* nam Problem kann durch 

bedingungslose Einstellung der 
amerikanischen Luftaggression 
gegen Nordvietnam gelöst wer­
den“. Dies erklärte der kambod­
schanische Staatschef Norodom 
Sihanouk in seiner Antwort auf 
die Botschaft des Präsidenten 
des M'eltvcrbands der Gesell­
schaften für die Vereinten Natio­
nen.

•
/J UAYAQUIL. Ekuador wer. 

dc an keinen Kampfaktio. 
nen gegen Kuba teil nehmen; es 
werde eine bewaffnete Interven­
tion gegen dieses Land nicht un­
terstützen. Dies erklärte der
Außenminister Julio Prado
Vallcjo vor seiner Abreise nacn 
Washington. Julio Prado Vallcjo 
leitet die Delegation seines Lan­
des zur 12. konsuBat-'-cn Außen­
ministerkonferenz der Mitglieds­

länder der Organisation ameri­
kanischer Staaten.

3
P ARIS. Dänemark. Norwe
* gen . und Schweden richte­

ten an die Europa- Kommission 
für Menschenrechte in Straß­

burg eine Beschwerde gegen 
Griechenland. Der griechischen 
Militärjunta wird zur Last ge­
legt. die Bürgerrechte im Lande 
»crletzt zu haben. Die Regierun­
gen der drei Länder stellen fest, 
daß Griechenland die Ver­
pflichtungen aus der Europäi­
schen Konvention der Menschen­
rechte nicht erfüllt.

TT ANOI. Der Präsident der
-V* Demokratischen Republik 

Vietnam Ho Chi Minb richtete 
ein Glückwunschtelegramm an 
die Bevölkerung und die \oge. 
hörigen der Luftverteidigung der 
vietnamesischen Volksarmee im 
Raum Vinhlinh. die am 17. 
September 2 amerikanische stra­
tegische „B-52“-Bomber abge­
schossen haben.

PRAG. Aus Anlaß des
Jahrestages der Ermor­

dung des Vorsitzenden der de­
mokratischen Journalistcnvcr- 
cinigung Südvietnams Vu Tung 
durch die amerikanischen 
Aggressoren wandle sich das Gc- 
ncrnlsckrctariat der IJO an alle 
demokratischen Journalisten der 
Welt mit dem Appell sein An­
denken und das Andenken acdc. 
rcr südviclnamesischcc Journali­
sten. die Opfer der imperialisti­
schen Aggression geworden sind, 
zu ehren.

TUNIS. Der Staatssekretär 
des Auswärtigen Hahib 

Bourguiba junior hat den zeit­
weiligen Geschäftsträger der 
VRCh zu sich bestellt und ihn 
gewarnt, daß „die systematischen 
Praktiken der chinesischen Ver­
tretung in Tunesien die normalen 
diplomatischen Beziehungen zwi­
schen Tunesien und Peking ge­
fährden können.“

AIRO. Ein Sprecher des 
Kommandos der VAR. 

Streitkräfte teilte mit, daß die 
israelischen Truppen am 20. 
September 7 Uhr 24 Minuten 
Ortszeit die Häfen Tnwfiq und 
Suez JS Minuten lang beschos­

sen haben.
Von dieser neuen Verletzung 

des Waffcnstillstandsnbkommcns 
wurden die UNO-Beobachter so­
fort unterrichtet.

TXT ARSCHAU. Die Konsulta- 
’’ tivkonferenz europäischer

Mitgliedscrganisationen des 
Wcllbuiidcs der demokratischen 

Jugend ist bcemlet worden. Ihre. 
Teilnehmer beschlossen einmü­
tig einen Aufruf an die euro­

päische Jugend, in dem cs u. a. 
heißt: ..Die Zukunft der jungen 
Generation ist mit dero Sieg der
Ideen des Friedens, der Freiheit 

und der Sicherheit nuf dem 
europäischen Kontinent untrenn­
bar verbunden."



Silo mieten wachsen Hier werden
• GRIPPENVERFAHREN AUCH BEI SILIERUNG VORTEILHAFT 
• BRIGADE OTTO MINCH SORGT Ft’R BILLIGES SAFTFI'TTER

Milcherzeugnisse peednziert
• JLBIlJB'MSVERPFI.ICHT

Otto Minch. Brigadier der CT* 
aten Komplexbrigade, ist heute zu­
frieden. Die Arbeitsgruppe für Si­
lierung von M«is Ist in seiner Bri- 
grade eingcfroffen. Es inaclit nichts, 
daS er jetzt mehr Sorgen bekommt 
die Hauptsache ist do# in 6—7 
Tagen Salttutter für die ganze 
Ober« inlerungsperiode bcschaSt 
sein wird.

Von frühmorgens auf Arbeit isl 
auch der Brigadiersgehille für Tech­
nik Fanil Relbngvr. Er muff ja ei­
ne reibungslose Arbeit der Siloern­
temaschinen und anderer Technik 
sichern. Die Zahl der Maschinen 
aber hat in der Brigade merklich 
nigenommen.

Schon «eit einigen Jahren wen­
det man im Kolchos ..Put k kom- 
muniunu". Rayon Borodulicha. das 
Gruppens erfahren der Silierung an. 
Gewöhnlich bringt man die Ma­
schinen zweier Brigaden zusammen 
und erntet den Mais abwechselnd 
erst in der einen, dann in der ande­
ren. Das Gruppenverfahren ist da­
durch vorteilhaft. da8 dabei die 
Verkehrsmittel zur Transportierung 
von Grünmasse rationeller ausge­
nutet werden, die Arbeit füllt den 
Mechanisatoren leichter und ist ih- 
teressantcr. Geht eines der Aggre­
gate kaputt kommen die in der 
Nähe arbeitenden Mechanisatoren 
einem zu Hilfe. In diesem Jahr be­
schick man im Kolchos, das Grup­
penverfahren hei der Maisernte zu 
verkollkommncn. Man schuf eine Ar- 

.. beitsgruppe. die vom Brigadier je- 
: ner Brigade geleitet wird, in der 
■ diese Arbeitsgruppe mit dem-Fut- 
t tersilicren beschäftigt isL

..Der Vorteil liegt klar auf der 
» Hand", sagt der Hauptzoolcchni- 

krr des Kolchos Willi Stöber. 
„Erstens nutzt man dabei besser 
die Maschinen, zweitens ist es 
leichter. Kontrolle zu fiihrcrn und 
das Futter qualitativ zu silieren. 
Saftfutter ist in unseren Ver­
hältnissen die Grundlage der Pro­
duktivität der Milchherde.**

Der Arbeitsgruppe gehören neun 
Slloernteaggrcgate. 14—15 Last­
kraftwagen zur Transportierung der 
Griinmasee. vier Traktoren, zu de­
ren Verladen und Feststampfen, 
ein Schobersetzer zum Zuführen 
von Stroh an die Silomicte.

Eins nach dem anderen rollen die 
Autors an die eben angelegte Mie­
le heran. Die mit* Ihrem Ausladen 
beschäftigten Heinrich Haffner und

UNGEN AN MILCH WERDEN
Reinhold Minch befestigen behend 
das Seil des Traktors an die Entln- 
deschlepne. und der Wagenkasten 
ist im Nu ausgcräuinl. Ihnen hel­
fen dabei die Vichwârtcr Emanuel 
Klaus und Valentin Schneider. Die 
Raupenlraktoren stampfen dann 
die ausgclaJcne Grünmasse fest.

„Wir können beim Entladen 
kaum mit kommen“, sagt Emanuel 
Klaus, den Schweiß vom Gesicht 
wischend. Er ergreift eine Handvoll 
gehäckseltes Griinfiittcr und be­
trachtet es liebevoll. „Das ist un­
sere Milch Im Winter", schließt er. 
Im vorigen Jahr wurden 1800 
Tonnen Maissilagc beschafft, die 
bis zum Austreiben des Viehs auf 
Sommerweiden ausreldite. Allein 
auf Kosten des Silofutters stieg 
die Produktivität je Kuh um mehr als 
200 Kilo Milch. Die Viehzüchter der 
ersten Brigade sind überzeugt, daß 

sie ihre Jahresvcrpfliclitung. 3500 
‘Zentner Milch an den Staat zu ver­
kaufen, zum Jubiläum der Sowjet­
macht vorfristig erfüllen werden.

Immer höher wächst die Silomie­
te. Von den Maisnlantagen wurden 
9105 Zentner Grünmasse herge­
bracht. Gleichzeitig legte man in 
die Miele clwa 1000 Zentner Wei­
zenstroll. im ganzen sollen aber 
davon über 3 000 Zentner siliert 
werden.

„Das Silieren des Strohs ist nicht 
nur deshalb vorteilhaft. weil dabei 
seine Qualität erhöht wird", sagt 
der Brigadier: „es ist auch viel 
billiger. als sein Häckseln und 
Dämpfen im Winter. Wir müssen ja 
stets berechnen, wie teuer uns die 
Produktion eines Zentners Milch 
zu stehen kommt. Die Leiter der 
Brigade sorgen für die Herabsen­
kung der Selbstkosten ihrer Pro­
duktion."

Die Silomiele steigt aber immer 
weiter in die Höhe. Die Trakto­
ren schleppen die vollgeladenen 
Kraftwagen* hinauf und stampfen 
die Masse unermüdlich dicht, um 
die Luft zu „verjagen" und ein 
qualitatives Silofutter zu bekom­
men. •* i

„Am besten stampft den Silohau­
fen Woldemar Minch“, sagt 'der 
Brigadiergehilfe Emil Reilingen 
„Während die anderen zwei Gänge 
machen, macht der junge Mechani­
sator Minch drei. Seine Arbeitska­
meraden Siegfried Wilhelm, Abrain 
Schäfer und Arnold Hetlinger sind 
tagsüber ebenfalls mit dem Fest-

ERFÜLLT
stampfen der Silomicte beschäftigt. 
Unter den neuen Aggregaten behält 
das des Traktoristen Viktor Schmidt 
und seines Partners Adolf Funk die 
Spitzenposition. Adolf beschloß, in. 
der Zeit der Maisernte als Fahrer 
einer Silucrnlckombinc zu arbei­
ten. Damit dir Abtranspurlicrung 
nicht stockt, müssen zum Verlegen 
der 1 lackselmasae im Wagenkasten 
zwei Mann aufgeboten werden. 
Viktor Schein und Leo Dühring 
werden mit dieser Arbeit gut fer­
tig. Ihre Rekordleistung betrug 10.5 
Hektar bei dem Soll von 6.6 Hekt­
ar. An diesem Tag lieferten sic 
I 148 Zentner Grünmasse ab. Nur 
uni 40 Zentner blieb hinter dein 
Spllzenaggregat das Kollektiv der 
5. Brigade zurück, das vom erfah­
renen Mechanisator Karl Gebert ge­
leitet wird. Besondere Anerkennung 
fand bei allen die Arbeit des Me­
chanisators Leo Ballheim, der den 
Mais mit dem Futterhäcksler 
KlR-1.5 erntet.

Die Kraftfahrer denken nicht- en 
Ruhe. Jeder von ihnen befördert am 
Tage etwa 50 Tonnen Grünfutter. 
Zu den Spitzenreitern zählen aber 
die erfahrensten: Nikita Schirin 
und Adolf Lerke. Gute Arbeitsresul­
tate /.eigen auch die Fahrer des 5. 
Aulodepots Johann Vogelmann, 
Heinrich Bachmann u.a.

Die Sonne neigt sich zum Hori­
zont. An den Autos flammen die 
Scheinwerfer auf. Spätabends keh­
ren sie von der letzten Fahrt heim. 
Doch die Traktoren bleiben und 
stampfen weiter. Die Mechanisato­
ren sind mit ihrem Tageswerk zu­
frieden. Weitere 547 Tonnen Grün­
masse wurden auf Silierungsstellen 
befördert. Auch der Brigadier ist 
zufrieden. - •

..Ein solches Tempo“, sagt Otto 
Minch, „spricht dafür, daß die Ar­
beitsgruppe für Maissilierung ihre 
Aufgabe. 2500 Tonnen Saftfutter ■ 
zu beschaffen, in 6 Tagen bewälti­
gen wird.“

Diese seine Überzeugung feilen 
alle mit ihm. Nach dem Abschluß 
der Silobereitung in der Brigade 
Nr. I wird die Arbeitsgruppe In die 
Brigade Nr. .1 übergehen.

Jin ganzen aber sollen bei uns 
für das gemeinschaftliche Vieh 
nicht minder als 8 500 Tonnen safti­
ges Gärfutter bereitet werden.

G. SCHULZ 
Gebiet Semlpaiatinsk

Etwas abwärts von der Siedlung, 
in der Niederung am See liegt die 
Blagowestechensker Molkerei. Den 
ganzen Tag geht es hier lebhaft zu. 
Ein ständiges Kommen und Fahren. 
Fünf Sowchose: der „Blagowost- 
sebenski". „Maibalykaki", „Dsham- 
bulski", „l'krainski" und ..flsjnrny“ 
bringen ihre Milch, die sie an den 
Staat verkaufen, hierher.

In drei Hallen: der Annahmehal- 
le. Butterei und Käserei, die voll­
ständig maebanurart, rind, wtrd dia 
zugefahrene Milch verarbeitet? Wet 
gibt es eine pneumatische Presse 
mit 36 Plätzen .für Kä­
se, eine ftsteurisieningsanlag®,! 
mit'Abkühlung. Täglich können 18 
Zentner Butter. 3 Zentner Käse und 
viele andere Milcherzeugnis-* wie 
Kefir, Rahm, saure Sahne, techni­
scher Kasein, Quark, kondensierte 
und Sauermilch unw. produziert 
werden.

Die Butter. der Käse und techni­
scher Kasein werden zum Petropaw- 
lowaker Miirlikombinst befördert, 
die anderen Erzeugnisse der Milch­
verarbeitung werden in den Kauf­
laden der örtlichen Sowoboec und

des Rayoncentrums Premwwka re­
alisiert.

Die hnchgülige Buller der Blaoo- 
westschensker Molkerei lat nicht 
nur im Gebiet Nordkuaclistan und 
im ganzen lande, sondern auch im 
Ausland weit und hreil bekannt. 
Und das mit Recht. Im Werk ist rin 
Arbeiterknllektiv mit reichen Erfah­
rungen tätig, das sich in allen Fra­
gen der Mite.liverarbeilung gut aus- 
kennt.JJer Leiter der Produktion 
Iwan Paktuch, der Meister Michail 
Grigorjewitsch Dobrochteb, die La­
borantin Vera Moissejenkn, die Mei­
sterin Jewdokija Boiko arbei­
ten hier schon 20 und mehr 
Jahre. Auch Galine Galati 
und Sina Lotz, diese beschei­
denen Arbeiterinnen, werden zu den 
Resten des Kollektivs gezählt.

Die Bemühungen des Kollektivs 
nm gute Erzeugnisse machen sich 
bezahlt. Der Belegschaft des Werks 
wurden für gute Leistungen Ehren- 
künden verliehen. Der Name dieses 
Werks sieht im Ehrenbuch dos 
Nardkasaclistaner Trusts „Masln- 
prom“.

Politinformatoren bei 
Arbeitern

Immer größere Anerkennung fin­
den in letzter Zeit die Gruppen von 
Informatoren als em besonders 
operatives und wichtiges Glied der 
politischen Agitation.

Gute Arheitsresultale weisen in 
diesen Vorjubiläumstagen die Grup­
pen auf, die sich auf dem Territo­
rium des Kalinlnrayons der kasa­
chischen Hauptstadt betätigen.

Eines der größten Betriebe dieses 
Rayons ist die Firma ..Ksyl-Tti". 
Dort sind etwa 3 000 Per­
sonen beschäftigt. Das Par- 
teikomitee der Firma wähl­
te und bestätigte dazu 35 Politin­
formatoren aus der Zahl der ge­
schultesten Fachleute. Sie haben 
fast alle Hochschulbildung. Von 
der Ersprießlichkeit ihrer Arbeit 
zeugt folgende Tatsache. Allein im 
Juli und August- führten sie über 
40 Aussprachen über die Thesen 
des ZK der KPdSU durch und zwar

unmittelbar in Werkhallen, Briga­
den, aut Arbeitsabschnitten.

Besonders gern besuchen die Ar­
beiter die Vorlesungen des Di­
rektors der Firma Genossen A. A. 
Chowin, der Meister S. Zoi. B. Ru- 
beshanski, A4Anissimow und ande­
rer.

Lehrreich ist die Tätigkeit der 
Politinlormatoren auch in den 
Kollektiven des Instituts für Öko­
nomik beim Staatlichen Plankomitee 
der Kasachischen SSR. des „Kasgi- 
propistscheprom", des Häuserbau- 
Kombinats. Im letzteren führte man 
zum Beispiel im Juni und Juli des 
laufenden Jahres 250 Informationen 
zu gesellschaftlich-politischen und 
ökonomischen Themen durch. Sie 
wurden von einem großen »Audito­
rium mit Interesse angehört.

A. DOSCH.
(tn*r Etgenkorrcspondeut

Über 16 000 
Stahlbeton­
erzeugnisse 
geliefert

JahtMpro^raram zum Oktober- 
Jubiläum — ein solche« Geschenk 
bereitet das Kollektiv des Werks 
für Stahlbetunkonntniktiuncn von 
Alexejewka, Geldei Koktschetaw. 
dein SO. Jnhrestng der Sowjetmacht 
vor. über IG 000 Kubikmeter Stahl- 
betonerzcuguisse wurden in diesem 
Jahr an die Neubauten des Gebiets 
geliefert. In der gebliebenen Zelt 
wollen die Arbeiter des Werks noch 
3000 Kubikmeter Feriigbeton her­
stellen. Die Spitzenreiter im Wett­
bewerb. die ßrigaden von Anatoli 
Lisnjak. Alexander Gontscharow, 
Wladimir Si.-juk und Frieda Kulm 
erfüllen ihr Soll zu 120 Prozent.

A. HERDT

Kurz gemeldet
Eine reiche Kartoffelernte er­

zielte Im Kolchos ..Krasny Par­
tisan“. Rayon Rorodullcha. Ge­
biet Semlpalatinsk. die Arbeits­
gruppe. zu der Theodor Eisfeld, 
Georg- Beckcl und Alexander 
Dorn gehören. Von jedem der 50 
Hektare werden bis 200 Zentner 
und auf einigen Landstücken so­
gar 3UO Zentner Knollen gero­
det. Insgesamt sollen nicht we­
niger als 8 000 Zentner Kartof­
feln geerntet werden.

G. LUTZ

Mit Erfolg wird die Silierung der 
grünen Malamasse im Thllmann- 
Kolchos, Rayon und Gebiet Paw­
lodar, durebgefflhrt. Die be­
sten leliluagen weisen die 
Mechanisatoren Viktor I-an- 
lurh. Jakob Hellhorn und Michail 
Lalstschuk auf.

UNSER BILD: Silierung der grü­
nen Matoonaaoe Im Thllmann-Knl- 
cbos.

Foto: S. Chnkljcw

Die Belegschaft hat sich verpflich­
tet. zu Ehren des 50. Jahrestages 
der Sowjetmacht nur hnchqualitative 
Erzeugnisse zu liefern, die Selbst­
kosten der Produktion um 1 Prozent 
zu senken, außerdem den Annahme­
platz zu asphaltieren und den Aus­

bau <les Werkes ahzusrhließen.
UNSER BILD: Die Labo­

rantin Vera Michailowna Moisscjcn- 
ko zieht das Fazil der Woche.

H.ECK
Gablet Nordkasachstan

Folo dos Verfassers

Alte Bekannten kamen 
wieder

Im vorigen Jahr baute eine 
Gruppe von Studenten des Mos­
kauer Architckten-Instituts Im 
Dorf Ostrowka. Rayon Maklnsk. 
ein schönes, baukünstlerisch aus­
gestaltetes Klubhaus. worin 
heute systematische Kultur-Auf­
klärungsarbeit geführt wird.

Die Sowchosarbeiter der an­
deren Abteilungen des Sowchos 
..Kapitonowski" machten noch 
im vorigen Jahr der Sowchoslei- 
tung den Vorschlag, auch für sie 
solche Klubgebäude zu bauen. 
Dem Sowchosdlrektor P. Gran- 
kowski. dem Sekretär der Partei­
organisation K. Sadwakassow 
und dem Vorsitzenden des Ar- 
beiterkomltcos S. Baljuk machte 
diese berechtigte Arbeiterforde­
rung nicht wenig Kopfschmer­
zen. Es wurden rechtzeitig Bau­
materialien besorgt. briefliche 
Verbindung mit den Studenten- 
Baumelstern hergestellt.

Anfangs Juli kamen aus Mos­
kau die alten Bekannten, die

Studenten des 6. Kursus des 
Architekten-Instltuts Viktor Cho­
lin. Anatoli Gasnlkow, .Nikolai 
Petrowski, Juri Anopow. Nikolai 
Dawydow. Ablal Karpykow und 
Juri Saikow. Im Dorf Puschkino 
der 3. Sowchosabtellung. begann 
man mit dem Bau eines vortreff­
lichen Kulturhauses mit einem 
Zuschauerraum von 150 Plätzen, 
einem Tanzsaal. einem Billard­
zimmer und anderen Bequcmllcn- 
keltcn. Der aus 7 Mann bestellen­
de Studententrupp macht Jegliche 
Arbeit ahne Auswalil. Noch 
einige Tage sind geblieben, und 
die Dorfbevölkerung von Pusch­
kino wird ein noch schöneres 
Klubhaus als die Ostrowker ha­
ben.

Die Studenten bauen auch 
einen prächtigen Kinderspiel­
platz. legen dabei auch ein Was­
serbecken für die Kleinen an.

A. KORBMACHER 
Gebiet Zelinograd

In den Tagen der Stoßwacht
Zum erstenmal hafte in den Ta­

gen der Ernte das Zelinograder Ge- 
bietskomsomolkomitee eine’ Kort- 
.schagin-StoBwacht bekannlgegcbvn, 
als sich der Geburtstag des Schrift­
stellers Nikolai Ostrowskr das 60. 
Mal jährte. Die diesjährige 3. Stoß- 
waclit dauert vom 5. bis zum 25. 
September, fällt also mit dem Höhe­
punkt der' Ernte zusammen.

Alle jungen Jandwirte kämpfen 
für die Erfüllung der Komsomohen- 
norm, die 1.5 — 2 der gewöhnli­
chen Tagesnorm ausmacht. Dem 
Wettbewerb haben sich über 7 000 
junge Kombineführer und Schofföre 
aogeschlossen.

Wie kommen sie ihren V-t-

pfliclifungen nach? Die Kombine- 
führer Anatoli Wunder (Kolchos 
..Nowaja shisn“) und Iwan Solopa- 
ta (Sowchos „Baumanski") haben 
in 14 Tagen 522 beziehungsweise 
670 Hektar Gelreide abgeerntet.

Der Schofför Erich Kleitke über­
erfüllte sogar die Komsomolzennorm 
bei der fietreidebefördenmg. (

In den Tagen der Stoßwacht kmj 
men täglich 50—100 Jugendliche 
aus verschiedenen Betrieben den Ar­
beitern der Gètreideannahniestellen 
zu Hilfe. Sie entladen Kraftwagen, 
arbeiten an den Trockiiungsanlagen.

(Eigonbericht)
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Russische Briefe
Marx und Engels: Briefwechsel mit dem revolutionären Rußland

RIN Buch wird verlegt, 
auf das breite l^- 

serRreise schon lange war­
ten. sowohl die Historiker als auch 
die Parteiarbeiter und viele Tausen­
de von BüclN*rfreuoden. die alles 
Wichtige über das Wichtigste wis­
sen möchten. Boi Anastasiia Woro­
bjowa aus dem Institut für Marxis­
mus-Leninismus, dem Redakteur 
dieser Ausgabe, häufen sich auf 
dem Schreibtisch die Briefe und Te- 
leeramme mit der Fräse: Wann 
wird das Buch erscheinen? Schon 
jetzt kann man Voraussagen, daß 
die cesamte. vom Verlag l’nhtisdat 
versorrte Auflage in Höbe .von 
55 060 Exemplaren rasch vergriffen 
sein wird. ,

Das Buch trägt einen, man könn­
te sagen, gewöhnlichen Titel: ..K. 
Marx. F. Engels und das revolutio­
näre Rußland." Zn diesem Thema 
sind schon viele Bücher erschienen. 
Aber das ist ein Sammelhand be­
sonderer Art. in seinem zweiten Ab- 
schnitl sind alle bekannten Briefe. 
nissiscluT l'crsönlichkoiten des 
(•ffenllirhrn Lebens an Marx und 
Engel« und alle Briefe der Schöpfer 
des wissensc haft liehen Knmmunis- 
miis an russische Persönlichkeiten 
enthalten.

Weshalb die Historiker diesen 
Band mit Ungeduld erwarten, liegt 
sicherlich vor allem darin liegrün-

’ det. daß von 460 Briefen im Buch 
i hundert zum ersten Mal verüffent- 
i licht werden.

Jeder ncuaufgefiindene Brief aus 
: dem Briefwechsel von Marx und 
; Engel« an russische Partner wirft 

ein n»ues Licht auf ihre Beziehun- 
i gen. Daran sind aber nicht nur die
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Z«un 100. Jahresing der Veröffenlllchung des „Kapitals 
Bd. I. von Karl Marx

forischrittlichen I^ser in der gan­
zen Welt, sondern auch die Feinde 
des Kommunismus interessiert. Die 
Regner haben vor dem 50. Jahres­
tag der Oktoberrevolution einen 
lletzfeldzug von unerhörtem Ausmaß 
gegen das erste Land des Sozialis­
mus eröffnet, dabei enlblöden sie 
sich nicht, selbst Marx und Engels 
in Verbündete umzumünzen. Schon 
lange gehört die von anlisowjcli- 
sehen Propagandaleutc.n gefingerte 
Legende vom gewissen „RiissenhaO" 
Marx' und Engels* zum Rüstzeug 
des Antikommunismus, die Legende, 
daß die Begründer des wissen­
schaftlichen Kommunismus angeb­
lich für Rußland nichts übrig gehabt, 
daß sic sich dem rassischen Volk 
und den russischen revolutionären 
Parteien gegenüber ablehnend ver­
halten hätten. Verschiedene „russi­
sche Zenlralen" suchen bislang un­
bekannte Schriften von Marx und 
Engels zur ..Ostfrage" aufzntreiben 
und Reizen nicht mit Geld für sul­
che Manuskripte, die bis heule noch 
auf unerklärliche Weise auf inter­
nationalen Auktionen angeboten 
werden. Das alles unlernohnieo "sie 
in der Hoffnung, bei Marx oder En­
gels ..Stellen" zu finden, die falsch 
ansgelegi. gegen das Land der Ok­
toberrevolution verwendet werden 
könnten.

- D vollständige Brief­
wechsel Marx* und En­

gels*. der nun erscheint. 

ist natürlich vor allem den Proble­
men der niKsisrhen revolutionären 
Bewegung gewidmet. Zweifellos 
werden mit dem Erscheinen dieses 
Buches viele gezinkte Karten der 
anCikommiintstischen Propaganda 
gcslochcn.

Im Isiufe der Jahre weckte Ruß­
land immer mehr das Interesse von 
Marx und Engels. Im „Manifest der 
kommunistischen Partei", geschrie­
ben 1847, wird Rußland nur an ei­
ner Stelle erwähnt und auch da nur 
indirekt. Gemeint ist der Hinweis 
auf den russischen Zaren, dem Re- 
Präsentanten der Kräfte des alten 
Europas, die sich zur „heiligen 
Ratz" auf das Gespenst des Kmn- 
munismus vereint hallen. In dieser 
Zeit wußten Marx und Engels nur 
wenig von Rußland.

Die erste Übersetzung des „Ma­
nifeste" in die riissisclic Sprache 
besorgte in den Rüger Jahren des 
vergangenen Jahrhunderte Bakunin. 
Daliei wurden verschiedene Sielten 
verfälscht. 1882 übersetzte Plecha­
now das „Manifest** neu. In einem 
speziellen Vorwort zur neuen russi­
schen Ausgabe schrieben Marx und 
Engels, der Bakuninschen Überset­
zung gedenkend: „Der Westen 
konnte damals in der russischen 
Ausgabe des Manifestes nur ein li­
terarisches Kuriosum sollen. Solche 
Auffassung wäre heule unmöglich. 
„Zu diesem Zeitpunkt, der Zeit des 
Vorworte zur russischen Ausgabe 

von 1882. halten Marx und Engels 
die Situation in Rußland bereits 
gründlich studiert, sie beherrschten 
die russische Sprache, waren mit 
vielen rusjisehen Revolutionären 
befreundet und standen mit ihnen 
im Briefwechsel. Dank dieser 
Freundschaft wurden Marx und En­
gels mit der realen lag? in Rußland 
vertraut. Rußland, dessen Situation 
er anhand von rassischen Original­
quellen. inoffiziellen und offiziellen, 
(letztere wären nur für einen engen 
Kreis von Personen zu erreichen 
gewesen, er hätte sic über seine Pe- 
terslnirger Freunde erhalten) stu­
dierte. stünde, längst an der Schwel­
le der Umwklzung, schrieb Marx an 
seinen Freund Sorge im Jahre 1877.

Wlailimir IljiterJi Lenin war nicht 
mit dem gesamten Briefwechsel 
Marx* und Engels* zur „russischen 
Frage vertraut“, wurde doch erst 
im Jahre 1921 auf seine Anregung 
hin mit der Sammlung der lilèrari- 
schon Hinterlassenschaft und dar­
unter der Briefe der Begründer des 
wissensdiaflUchon Kommunismus 
begonnen. Sobald vor der Oktober­
revolution mich nur ein Teil des 
Briefweclisels von Marx* und Eii- 
geto' bekannt wurde, begann Lenin 
unvwzüglicli mit dem Studium. 
1907 erschien in Russisch der 
Briefwechsel von Marx und Engels 
mit' Sorge. Dazu schrieb Lenin das 
Vorwort. Er hob besonders hervor: 
„Marx und Engote waren vom freu­
digen Glauben an die russische Re­
volution und ihre gewallige Bedeu­
tung für die ganze Welt erfüllt.

Durch eine Zeitspanne von fast 
zwanzig Jahren können wir in dem 
vorliegenden Briefwechsel dieses 
leidenscliaflliche Warten auf die 
Revolution in Rußland verfolgen.“ 
Marx hoffte sogar: „Wenn uns Mut­
ter Natur, nicht besonders ungün­
stig, erleben wir den Jubel noch.“ 
Lenin bedauerte, daß „Mutter Na­
tur... Marx den .Jubel* nicht erle­
ben ließ—und es wohl auch nicht 
konnte." Aber Lenin unterstrich, 
daß vieles, was Marx für Rußland 
vorausgesagt halte, schon einge­
troffen war.

1913 kam I#nin wieder auf den 
Briefwechsel von Marx und Engels 
zurück, ah in 4 großen Bänden in 
deutscher Sprache der Briefwechsel 
zwischen Marx und Engels erschien. 
Sofort machte sich Lenin an das An­
fertigen von Konspekten zu allen 
1386 Briefen. Im Institut für Mar* 
xismus-I.eninismus wird ein Heft 
aufbewahrt, wo Lenin auf 76 Sei­
ten den Briefverkehr zwischen Marx 
und Engels konspektiert hatte.

Am 5. August 1895 kam Lenin 
in einem Nekrolog zum Tode En­
gels wiederum auf dieses Thema 
zurück: Marx. Engels. Rußland. 
Er schrieb: „Marx und Engels, die 
beide mit dèr russischen Sprache 
vertrant waren und rassische Bü­
cher lasen, interessierten sieh leb­
haft für Rußland. Sie verfolgten mit 
Sympathio die russische revolutio­
näre Bewegung und unterhielten 
Beziehungen zu russischen Revolu­
tionären.**

I N der vollständigen Aus-
‘gäbe des Briefverkehrs, 

die bald erscheinen wird,
erhält der I<eser ein deutli­
ches Bild vom Umfang der Verbin­
dungen Marx' und Engels' zum re­
volutionären Rußland.

Die gesellschaftliebe Stellung der 

russischen Persönlichkeiten, die mit 
den Begründern des wissenschaftli­
chen Kommunismus in Briefverbin­
dung gestanden, war oft von gro­
ßem Unterschied. Das erste Doku­
ment aus dem Briefverkehr bezieht 
sich auf Mlirz 1846. Das war ein 
Empfehhingssclireiben von G. M. 
Tolstoi, einem durch Europa reisen­
den. liberal gestimmten russischen 
Großgrundbesitzer, in welchem er 
einen anderen liberalen Kepräsen- 
tanleo des russischen Adels Annen­
kow an Marx empfiehlt. Aus dem 
Briefwechsel der vierziger und 
fünfziger Jahre blieben uns nur 12 
Briefe erhalten. Zwei sind von Marx 
an Annenkow adressiert. In dem ei­
nen wird ziemlich ausführlich die 
fehlerhafte Philosophie Proudhons 
erläutert, für dir sich Annenkow 
erwärmt hatte. Rußland wird in den 
Briefen dieser Periode nur nebenbei 
erwähnt.

T N den sechziger und
1 siebziger Jahren ändert 

sich der Charakter des Brief­
wechsels, ganz andere Part­
ner treten in Erscheinung. Spä­
ter, 1872, schrieb Engels an Bok­
ker: ..Was die Russen im allgemei­
nen angehl, so isl ein ungeheurer 
Unterschied zwischen den früher 
nach Europa gekommenen, adligen, 
aristokratischen Russen, die alle 
Schwindler sind, und den jetzt ge­
kommenen. aus dem Volk henorge- 
gangenen Hussen. Unter diesen sind 
Leute, die nach Talent und Charak­
ter unbedingt mit zu den Allerbe­
sten gehören, die unsere Partei hat. 
Kerl« von einem Stoizismus, einer 
Charakterfestigkeit und zugleich von 
einem theoretischen ' Verständnis, 
die wunderbar sind.“

Das wurde 1872 geschrieben. 
Aber schon von den fünfziger Jah­
ren an zeiglen Marx und Engels 

ein gesteigertes Interesse an Ruß­
land. Vorher zog ■'dieses Land als 
Gendarm Europas ihre Aufmerksam­
keit auf sich, als reaktionäre Kraft, 
die selbst das ihnen verhaßte Preu­
ßen noch übertraf. An diesem Ur­
teil von Marx und Engels suchen' 
eben die bürgerlichen Propagandi­
sten heute ihr Süppchen zu kochen, 
indem sie immer wieder Äußerungen 
von Marx und Engels gegen den 
Zarismus zitieren und sic als anti- 
russische Äußorungcn ausgeben.

Der Krimkrieg, die Bauernunru­
hen in Rußland, den Zaren zu Re­
formen zwingend, ließen Marx und 
Engels immer stärkeres Interes­
se an dem finden, was sich im wei­
ten Russischen Reiche abspieltc. 
„Die russische Geschichte macht 
sich sehr gut. Jetzt sind die Kerle 
auch im Süden im Krawall", schrieb 
Engels im Oktober 1858 an Marx. 
Im Januar 1886 bezeichnete Marx die 
Bauernbewegung in Rußland neben 
der Bewegung der amerikanischen 
Sklaven zu den größten Ereignissen 
in der Welt. In den russischen Leib­
eigenen sei ein neuer Verbündeter 
erwachsen, schrieb Engels im Fe« 
bruar.

In den siebziger Jahren erhalten 
Marx und Engels Gelegenheit, sich 
mit Tatsachen aus der Arbeiterbe­
wegung in Rußland vertraut zu ma­
chen, So schwach sie auch noch 
war, sahen sie ihre kraftvolle Ent­
wicklung voraus. Nachdem Marx 
N. Flerows Buch ..Die l.age der 
Arbeiterklasse in Rußland" aus Pe­
tersburg erhalten hatte. Ins er es 
mit Interessen und schrieb Engels 
ein begeistertes Urteil:

„Dies isl das wichtigste Buch, 
was seit Deiner Schrift über die 
tage der arbeitenden Klassen er­
schienen ist...“ Marx zitierte aus 
Flerows Werk einen Satz in Rus-
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Volkskunst der Republik 
in 50 Jahren
I

ln wenigrn Wochen ■werden das 
Sowjetvolk, die Völker der sozia­
listischen Rraderländer und alte 
progressiven Menschen dos Erd- 
I halls das 50. Jubiläum-des Großen

Oktober feiern.
Dos Sowjetvolk ehrt das-Jubi­

läum seiner Heimat mit neuen Ar« 
bcitoerfolgen. mit neuen Siegen 
auf ollen Gebieten des wirtschaftli­
chen und kulturellen Aufbrnis.

In der Lösung dieser Aufgaben 
kommt den Kulturanstalten eine 
nicht geringe Rolle zu.

Mil Genugtuung ist w vermer­
ken, daß das Netz der Kulturanstal 
ten der Republik, wie auch des 
ganzen Ian des. von Jahr zu Jahr 
wächst. daß sich ihre materielle 
Basis verbessert, daß die Formen 
und Methoden der Arbeit vervoll­
kommnet werden. So z. B. gah es 
zum 1. Januar 1967 in der Repu- 

I blik mehr als 12 000 Bibliotheken 
und 5680 Klubanstalten. Vor der 
Revolution gab es auf dem Territo­
rium Kasachstans mir 139 Massen­
bibliotheken. Im Jahre 1920 gab 
es 119 Klubs, und zwar hanptKäch- 
lich in den Städten.

200 000 TEILNEHMER

Nur dank der Sowjetmacht war 
es möglich, die l-aienkunst zn ent­
wickeln und zu vervollkommnen. 
Vor der Revolution gab es in Ka­
sachstan keine Volkskunst.

Die Laienkunst kam in Kasach­
stan in den Jahren _ 1919»—1920 
auf, als auf Anweisung der Ge­
sandten der Partei M. W. Franse 
und V. W. Kuibyschew die politi­
schen Abteilungen der Roten Armee 
eine große politische Massenarbeit 
unter der Bevölkerung entfalteten. 
Mit ihrer Teilnahme wurden die er­
sten lAienkunstzirkel, Kulturbriga- 
den und Wanderbibiirrtlieken ge­
gründet.

Ein wichtiger Stimulus in der 
Entwicklung der Lrtenknnsl der 
Republik waren solche großen und 
wichtigen Maßnahmen, wie die 
Durchführung von Laienkunst­
schauen -in den Jahren 1946. 1948. 
1949. 1955. 1960 und die Vorbe­
reitung zum Weltjugend- und Stu­
denten Festival im Jahre 1957. wie 
auch das Liimikunstfestival 1963 
und dieses Jahres. Diese Maßnah­
men erhöhten die schöpferische 
Initiative der Jugend, verbesserten 
bedeutend die Arbeit der faien- 
kiinst.

Gegenwärtig zählen die Kultur­
häuser und Klubs-der Republik -an 
die 12 000 Uienkiinsikolle.ktive 
mit mehr als 200 000 Teilnehmern.

In dem Klubanstalten des staatli­
chen Netzes sind 2 875 Chöre, 740 
Musik-, 750 Tanz-, 1 050 Bühnen- 
kollcktive tätig.

Eine bemerkenswerte Besonder­
heit der Laienkunst unserer Repu- 
Llik ist der multinationale Bestand 
der Teilnehmer.

Die Repertoire der Laienkunst- 
kollektive enthalten die besten 
Werke der sowjetischen Autoren, 
Klassiker und Volkskünstler. Der 
Pawlodarer Volkschor z. B. berei­

tete thematische Konzertprogramme 
vor: ..Kommt zu uns nach Pawlo­
dar". ..Bei uns auf dem Neu­
land”. Das Volkstanze.nsemble der 
Bauarbeiter von Temirtau bat die 
Arbeit an der vokalisch-choreogra­
phischen Inszenierung jn 3 Bildern 
nach S. Mukanows Roman . „Bota-

Cb. BARLYBAJEW.
Leiter der Verwalteng för 
kulturelle AufklirunoMtöttm 

des Ministeriums för Kultur 
üir KasacNachen-SSR

gas“ beemtrt. die der Errichtung 
def Sowjetmacht in Kasachstan ge­
widmet ist. Das Uralskw Ensemble 
führt die vokahscb-choreographi- 
sebe Komposition „Tochapojew- 
kätnpfer" n. a. auf.

GUTE TRADITIONEN

In der Republik ist es zur gu­
ten Tradition geworden, alljährlich 
Schauen. Imenkunstdekaden. Wett­
bewerbe unter den Darbielern ver­
schiedener Genres, lâederfeste 
usw. dnrclizuführen. All das trägt 
natürlich zur weiteren Entwick­
lung und Vervollkommnung der 
Arbcit-der schöpferischen Kollekti­
ve bei.

Eine große Arbeit leistem die 
Volkstheater, deren es in der Repu­
blik 53 gibt. Viele von ihnen ste­
hen auf dem Nnean von professio­
nellen Theatern. Dazu zählen: das 
Tschajaner. Gebiet Tschimkwit, das 
Volksfhenter im Kolchos namens 
Dshambul, Gebiet Dshambul, das 
Aksharer Volkstheakr. Gebiet Ost- 
kasachstan, das Koktechetawer 
Stadttlieater und andere.

Den besten von ihnen -—dem 
Tschajaner VoHmtheater. dem 
Ballett-Volkstbeatrr des Karagan- 
daw Kultarpolastes der Grubenar­
beiter, dem Volkstheater des Mr* 

-nisteriums für Schutz der öffentli­
chen Ordnung und anderen wurde 
die große Ehre zuteil. auf der 
Bühne des Kremltheaters und der 
Unionsleistiingsschau aufzutreten.

In diesem Jahr wurde em 
Re publik Wettbewerb unter den in­
dividuellen Darbietern — Vokali- 
sten. Musikanten. Tänzern und 
Rezitatoren — veranstaltet. Es 
wurde ein Seminar für die Leiter 
der Tanzkollektive und Regisseure 
der Volkfithealer (hirchgeführt.

ZU EHREN DES JUBILÄUMS

Lm sich zum 50. Jubiläum des 
Großen Oktober gut vorzubereiten, 
fanden in allen Gebieten Rayon- 
ii nd St-ult.sehauen der l-aienkunst 
statt. In den Gebieten Alma-Ata, 
Karaganda und Tschimkent wurden 
Dekaden der Laienkunst dtirrhgv- 
führt, in den Gebieten Ostkasarn- 
stan. Nordkasaclistan. Aktjubinok 
und anderen veranstaltete man Ge­
sangfeste. Theaterdekaden, Festival«. 
Wettbewerbe für "Solisten und 
Kollektive, verschiedener Genres.

Auf der Gebietsschau von Vralsk 
trat das Laienkunstkollektiv des 
Furmaoow-Rayons mil «nein Thea- 
terprogramm zum Thema: ..Festmahl 
der Schafhirten" auf. Die laien- • 
künstler des Rayons Dshanybek 
brachten eine literarisch musikali­
sche Komposition zum Thema „Auf 
den Riilimeswegen der Väter" zur 
Schau. Ein großes darstellerisches 
Können zeigte in der Schau das 
Mnsikkollekiiv dieses Rayons, daß 
mit einem Diplom erster Stufe aus­
gezeichnet wurde.

Im Juli d. J. wurde In Alma-Ata 
zu Ehren des Jubiläums ein Re- 
piiblikfestival der laienkunst ver­
anstaltet, an dem mehr als 400

Talente der kasachischen Kunst aus 
allen Gebieten der Republik .teil- 
nah men.

Nach den Ergebnissen des Repu­
blikfestivals der l-atenkunst wurde 
der erste Platz mit dem Jubiläums­
pokal und <J«n Diplom erster Stufe 
dem Gebiet Oslkasachstan, der 

. zweite Platz — dem Gebiet Kara­
ganda und der dritte — demiGehiet 
Alma-Ata zugesprochen. Viele Kol­
lektive und EinzeldarsteRer erhiel­
ten Diplome erster, zweiter und 
dritter Stufe.

Im Dezember 1966 fand die 
RepubMschau der besten Voiks- 
tlieater statt. An dem schöpferi­
schen Wetlliewerh um das Recht, 
an der Schhißvorfühning in Alma- 
Ata teilnehmen zu dürfen, beteilig­
ten sich alle Laienkunsttheater und 
mehr als 3 000 Bülmenzirkel. In 
den Gebietsschauen traten 750 Kol­
lektive und 30 000 Darsteller auf.

Die Jury des Republikfestivals 
der Inirmkitnsltheater sali sieh die 
Darbietungen von 88 TheaterkoUek- 
tiven an. 14 der besten wurden 
für würdig erachtet, die Schau auf 
der Bühne des Akademischen Schan- 
spieltheaters namens Auesow ab- 
zuseh ließen.

DIE BESTEN AUSZEICHNET''

Für'buhe Meisterschaft. ideologi- 
sehe Zielrichtung des Repertoires 
und die künstlerische Betreuung der 
Werktätigen der Republik, wurde 
12 Volkstheatern der Titel „Preis­
träger des Republikfestivals der 
dem 50. Jahrestag des Oktober ge­
widmeten Theaterlaimkunst** mit 
der Einhändigung von Diplomen er­
ster Stufe verliehen. Eine große Grup­
pe von Mitarbeitern und Teilnebmero- 
der Volksprater wurdet mit Di- I 
plrnnen erster, zweiter nnd dritter 
Stufe ausgezeichnet.

Dem Tlreaterkollekfir des Ray 
onkultvrliauses von Abai, Gebiet 
Semipalatinsk. wurde für die Auf­
führung „Shalbyr" von B. Maâlin 
die holte Ehre zuteil, auf der Bühne 
des Kremltheaters aufzutrëten.

Unsere Republik ist an Volksta­
lenten reich. Es gibt bei uns an 
die 200 Dichter und Komponisten, 
300 Akyne-lmprovisatoren. 408 
Haler-Ijaienkünstter. Bildhauer. 
Ausstatter. 1800 Meister der an- 
genwandten Kunst. Die Namen 
solcher Volksmeistcr wie Nassip 
Taimenow aus Tschwnkent, Kasi 
Kasybekow aus dem Gebiet Kusta- 
nai, Saki . Beklalüew .aus dem 
Gebiet Karaganda und viele andere 
sind in der Republik weil bekannt. 
Ihre Werke erhielten auf der 
Republik- und U-nionsausstellung 
für Volkskunst hohe Einschätzun­
gen.

In der im Juni d. J. veranstalte­
ten Republik-Ausstellung der 
Werke angewandter Volkskunst 
waren 672 Werke der Malerei, 
Graphik, Bildhauerei und der 
darstellenden Kunst exponiert. Allo 
Arbeiten waren dem 50. Jubiläum 
des Großen Oktober, den riesigen 
Umwandlungen, die in Kasachstan 
in den Jahren der Sowjetmacht vor 
sich gegangen sind, gewidmet.

In den noch gebliebenen Tagen 
der Vorbereitung zum 50. Jahres­
tag des Großen Oktober werden sich 
alle. Kollektive bcmilhen, jede Auf- 
kläningsstälto zu einem gut aus- 
geslältenen. mustergültigen Kultur- 
Zentrum zu mache.n.

Guten Ruf hol oteh der Votkaehor 
des Teaklorenwerks von Pawlodar 
bei den Znsehauern erworben. 
Hunderte Konzerte haben die feilen* 
kOnsller den Landwirten des lr- 
lyaehgeblets geboten.

VNSER BILD: Die Laienkünstler 
des Traktorenwerks vor dem Kon- 
»eri

Foto: K. Nnrtastn
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„Wahrzeichen 
der rassischen

Ein so betiteltes Farbbilderbuch 
wird vom Verlag ..Sowjetskaja Ros­
sija” zum Druck vorbereitet. Mil 
der Abfassung der Erklärung und 
der Auswahl der Bilder wurde 
Nikolai Speransow. ein Fachmann 

I apf dem Gebiet der Wappenkunde 
] und Autor melirerer einschlägiger 
I Bücher. Iwaullrogt. Der Band 
I macht die Leser mil den alten 
I Wahrzeichen und Wappen der

Länder“
russischen Länder und Städte so­
wie mil den Grundlagen der Waffen­
kunde im allgemeinen bekannt, lm 
Gespräch mit einem APN •Korre­
spondenten erzählte A. N. Sperao- 
sow über die Betteulung dieser Ar­
beit:

„Die Wappen und Wahrzeichen 
■der Städte und Länder interessie­
ren die Sowjetbürger. weil sie in 
symboiiseben Gestalten über die

Naturreichtümer und die Geogrn* 
phie der Heimat, über die Beschäfti­
gung unserer Vorfahren, über ihren 
Opfermut bei der Verteidigung des 
Vaterlandes berichten. AuSerdetn 
soll dieses Album denjenigen ein« 
Hilfe sein, die neue Wappen für 
sowjetische Städte entwerfen.

Der Bilderhand ist die erste so­
wjetische Erscheinung über Fragen 
der Län'derheraldik. Darin sollen 
Entstellungen und plumpe Ände­
rungen der alten Wahrzeichen, die 
»on ungebildeten Beamten des alten 
Rußlands vorgenommen wurden, 
korrigiert sowie Mißdeutungen der 
Wappen beseitigt werden."

Arztgehilfe Wirt
Eine gute Stählung crMelt Au­

gust Wirt sofort nach der Absol­
vierung der mcdinmsrlien Schute. 
Es war in den ersten Jahren der 
Nachkriegszeit und er wurde in 
ein entlegene; sibirisches Dorf ge­
schickt.

Der jtrtHte Arztgetrilfc hatte es 
schwer. Ihm fehlte noch die Er­
fahrung in der Arbeit und es war 
niemand da, mil dem er sich hätte 
beraten können. Noch gut. daß er 
eine kleine Bibliothek medizinischer 
jjiteratur mitgebracht hatte.

Es gab dort kein elektrisches Licht. ■ 
Sogar das Petroleum reichte für die 
Beleuchtung nicht »ns. Ihm blieb 
keiné Zeit zum Losen, und lesen 
mußte er doch so viel!

Sechzehn- Jahre arbeitete der 
Arztgehilfe Wirt in diesem Kran­
kenhaus. Tausende Menschen erhiel­
ten’ von August Andrejewitsch me­
dizinische-Hilfe.

„Mir lut es nicht leid, daß ich 
es damals so schwer hatte", erin­
nert er sich. „Habe große Erfah­
rung gemacht'und trotz allem zehn­
mal mehr Fachliteraliir gelesen als 
während meines Studiums.“

196(1 kam’ August Wirt nach Ka- 
-sachstan-und übernahm die Ixjiiung 
der Arztstelle im Dori „l’rjamoi 
put ", Rayon Kaskelen, Gebiet Al­
ma-Ata. Die Arzlstelle war in einem 
baufälligen Häuschen unterge­
hracht. •

..Ich war ganz enttäuscht", er­
zählt August Wirt. „Das Kranken­
haus, in dem ich früher arbeitete, 
hatte sich vor meiner Abfahrt ganz 
verändert. Es befand sich in einem 
guten Haus, war mildern ausgerü­
stet. Fünf Ärzte waren angekom­

men. lind jetzt — diese baufällige 
Hütte, ohne Ausrüstung, fast ohne 
Instrumente.“

Der energische Mann nahm sich 
jedoch der Sache ernsthaft an. Als 
eine gute Gehilfin erwies sich die 
Hebamme Selma Finkbeiner!

Zuerst mußte ein neues Gebäude 
für die Arztstellc errichtet werden. 
Die Arztstelle im Dorf muß doch 
ein Muster der Sanitätskultur sein. 
Wie konnte man von den Einwoh­
nern Hygiene verlangen, wenn die 
Arztstelle selbst in solch schlechtem 
Zustand war.

1965 wurde Für die Arztstellc 
ein neues gutes Gebäude mit allen 
nötigen Räumlichkeiten gebaut und 
neue Ausrüstung angesrhaffl.

August Wirt bemühte sich jedoch 
nicht nur um die Arztstelle selbst. 
Gemeinsam mit Selma Finkbeiner 
begannen sic den Kampf um die sa­
nitäre Kultur des Dorfes und in er­
ster Linie um die Wasserversor­
gung. Im Dorf wurden einige Brun­
nen gebohrt und eine Wasserleitung 
gelegt.

August Wirt und Selma Finkbei­
ner gelang es. im Dorf ein großes 
Sanitätsaktiv und einige Sanitâtspo- 
slen zu organisieren, die ihnen 

große Hilfe leisten. Besonders gut 
arbeitet der Sanitälspo.sten des Ge­
müselagers Nr. 6. wo mehr ak 
200 Personen arbeiten. Eine Grop­
pe von 32 Schülern achtet auf die 
Sauberkeit in der Schule und im 
Dorf.

Für die Arbeit mil dem .Sanitäts­
aktiv und für die aktive Teilnahme 
an der Arbeit der Gesellschaft des 
Roten Kreuzes wurde August Wirt 
vom Exekiilivkomilee des Roten 
Kreuzes und des Roten Halbmonds

der UdSSR mit einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet.

Vielfältig ist die Arbeitstätigkirif 
des Arztgehiifen; inhaltsreich ißt 
sein Leben.

Die Liebe zu seinem Beruf hat 
er auch seinen Kindern anerzogen. 
Sein ältester Sohn August absolvier­
te in diesem Jahr die medizinische 
Hochschule in Omsk. Er ist Kin­
derarzt und fuhr, wie einst sein Va­
ter. nach Sibirien in ein Dorf, ob­
wohl man ihm als einem der besten 
Absolventen eine Stelle in der Aspi­
rantur anbot^

Auch die Tochter Ida absolvierte 
in diesem Jahr die medizinische 
Schule. Sic arbeitet jetzt als Hebam­
me im Rayon Kaskelen und bereitet 
sich zum Eintritt ins medizinische 
Institut' vor. Nur der jüngste. Alex­
ander, hat den Weg seiner Mutter 
eingeschlagen. Er ist in _ diesem 
Jahr ins pädagogische Institut ein­
getreten.

„Dieses Jahr ist für unsere ?»* 
tnilie reich an Ereignissen“, sagt 
August Andrejewitsch. „Erstens 
sind zwei diplomierte Mediziner in 
unserer Familie hinzugekommen, 
zweitens hat Sascha sein Reifezeug­
nis erhalten und ist Student -gewor­
den und drittens werde ich mein 
25jäbriges Jubiläum als medizini­
scher Arbeiter begehen. Und dann 
werden wir das 50. Jubiläum des 
Oktober feiern.“

Text und Foto: W. Charin

Gebiet Alma-Ata

lisch: „Bei uns gibt cs wenig Pro- 
etarier. aber dafür bestehl die Mas­
te der Arbeiterklasse aus Arbeitern, 
leren Los schlimmer ist, ak das 
Los jedes anderen Proletariers." 
Üaraufhin teilte Engels dem 
freund mit, daß „der ’zilierle Satz 
fon Flerow... der erste russische 
Satz" ist. „den ich ganz ohne Wör­
terbuch versiehe."

Obgleich Engels 1877 die Fest­
stellung Irak „Nicht, daß es in 
Rußland ‘-ine erwähnenswerte Ar­
beiterbewegung gibt“, setzte er 
sogleich hinzu: „Aber die inneren 
und äußeren Umstände, in denen 
Rußland sich befinde.!, sind von 

nz besonderer Art und (ragen in 
rein Schoß Ereignisse von höchster 

Bedeutung liinsirhtlicli der Zukunft 
nicht nur der Arbeiter Rußlands, 
somkTii der Arbeiter ganz Euro-
M GEGENSTAND der Dis-

u kiission-im gesamten Brief­
verkehr ist die Zukunft Ruß­
lands. Und wenn Marx 
und Engels, solange die Fnlgeer- 
scheinungen der Reform von 1861 
noch nicht sichtbar waren, noch 
mit der Möglichkeit rechneten, daß 
Rußland den Kapitalismus über­
springen kann (unter der Bedin­
gung einer siegreichen Revolution 
im Westen), daß es mit seiner von« 
Kapitalismus unberührten kollekti­
ven Form der Wirtschaftsführung 
im Dorf -- der Gemeinde — zum 
Sozialismus kommen könnte, so wa­
ren sie später gezwungen, diejeni­
gen ihrer rassischen Briefpartner 
zu „enttäuschen", die diesen be­
sonderen Weg Rußlands „unter 
Umgehung des Kapitalismus" so 
•ehr ersehnten.

Irn Westen verspätete sich die 
Revolution, die Entwicklung des 
Kapitalismus in Rußland ging 
jedoch schnell voran. Seit 1861 
hätte in Rußland die Entwicklung 

einer modernen Industrie in einem 
Ausmaß eingesetzt, der einem gro­
ßen Volk würdig ist. schrieb Engels 
an den Übersetzer der drei Bände 
ih*s „Kapitals" Nikolai Danielson, 
der die Hoffnung auf einen beson­
deren Weg Rußlands unter Umge­
hung iter Schrecken des Kapitalis­
mus nicht aufgeben wollte.

Engels machte gar nicht erst 
den Versuch, seinen russischen 
Partner zu beruhigen, denn die 
sialintisclien Angaben, die dieser 
ihm selbst aus Rußland gesandt 
hatte, sprachen in der Sprache der 
Fakten, von denen Engels schrieb, 
daß sie, auch wenn sie uns nicht 
gefielen, trotzdem bestellen blie­
ben.

In die Polemik der Russen über 
das Schicksal ihres lindes, über 
die Rolle der einen oder anderen 
lioliiisclien Parteien einbezogen, be­
wegten sich Marx und Engels takt­
voll und zurückhaltend.

TN der Bcfürchhing, daß
* einige Folgerungen in 

seinem Artikel „Die Außen­
politik des russischen Zaris­
mus" das „Vorurteil" der Leser 
erwecken könnte, weil die Schlüs­
se nicht von einem Russen, sondern 
von-einem Ausländer gezogen wur­
den. schrieb Engels 1890 an Vera 
Sasulitsch, er sei völlig einverstan­
den mit ihr. daß überall die Auf­
fassungen der Volkstümler (Narod- 
niki) bekämpft werden müßten, 
seien die Volkstümler nun Deutsche, 
Engländer. Franzosen oder Russen. 
Trotzdem wäre es besser, wenn die 
Dinge, die er sagen mußte, einer 
von den Russen gesagt hätte.

Natürlich bezogen Marx und En­
gels liinsiclillich der russischen 
Dinge keine neutralistische Position. 
Wiederholt äußerten sie sich zu 
gewissen Strömungen im russischen 
gesellschafl liehen Leben und häufig 

in ziemlich scharfer Form. Sie 
brandmarkten den Anarchismus 
Bakunins. Sie gaben das Aben­
teurertum Pjotr Tkalschows der 
l.ächerliclikeit preis, das sich hin­
ter hohlen, revolutionär klingenden 
Phrasen verbarg. Und Engels zitier­
te diese tönenden Worte: „Der 
wahre Revolutionär weiß, daß das 
Volk immer bereit ist zur Revolu­
tion. Wir können und wir wollen 
nicht warten. Der wahre Revolutio­
när unterscheidet sich dadurch vom 
Philislerphilosophen. daß er sich 
das Recht zuschreibt, jederzeit das 
Volk zur Revolution aiifziinifen." .

Engels enthüllte die Gefahr, die 
hinter dieser pseiidorevohitionären 
Phrasendrescherei steckt. Zugleich 
kritisierte er bei dieser Gelegenheit 
humorvoll seinen „Freund Peter“ 
(Pjotr Laswow), Welcher ’lka- 
taehow aus dem Feuer der Kritik 
retten wollte, und meinte, „der 
wirkliche Revuhitioniir dürfe die 
bloß vorgeblichen Revolutionäre 
nicht ans Tageslicht ziehen, weil 
diese gegenseitigen Anklagen den 
Bourgeois und den Regierungen 
Spaß machen.“ Engels antwortete 
darauf mit einer Bemerkung, die 
auch heute noch akluell klingt':

„Jeder Kampf", schrieb Engels, 
„schließt Augenblicke ein. wo man 
dem Gegner eine gewisse Genug­
tuung nicht verwehren kann, will 
man sich anders nicht selbst posi­
tiven Schaden antoll. .Bei uns ist 
man glücklicherweise so weit, daß 
man dem Gegner dies Privatvergnü­
gen gönnt, wenn man «tamit' wirkli­
che Erfolge erkauft.“

T) IE Kritik von Marx 
und Engels war keine 

Iwnimsr.hung in die „russi­
schen Angelegenheiten", Zum 
Versuch Bakunins, die Internationa­
le zu spalten, schrieb Engels: 
„Hätten Bakunin und Konsorten 

ihre Heldentaten auf Rußland be­
schränkt. schwerlich hätte jemand 
in Westeuropa es der Mühe wert 
gefunden, sie speziell aufs Korn 
zu nehmen. Die Russen selbst hät­
ten das besorgt." Da es sieh aber 
um Versuche handelte, die interna­
tionale revolutionäre Bewegung zu 
spalten.,hielt es Engels für ange­
bracht' zu erklären: „Da hört der 
Spaß auf: man brennt ihnen, ein­
fach auf den Pelz.“

Für Abenteurer und Spalter 
kannten Marx und Engels kein Er­
barmen. IVenn es sich aber um 
russische Revolutionäre handelte, 
die sich den Weg ihres Lindes 
vielleicht noch nicht genau bis zum 
Ende vorslellen konnten, die aber 
angestrengt und ehrlich um Klarheit 
rangen, so fanden Marx und Engels 
viele bilMgende und herzliche Wor­
te für ihre Beurteilung, lm „Kapi­
tal“ schreibt Marx über Tsclierny- 
scliewski: ein großer russischer 
Gelehrter und Kritiker. Engels 
nannte Tschernyschewski einen 
großen Denker und stellte ihm 
Dobroljubow gleich, über die Revo­
lutionäre des „Volkswillens" (;.Na- 
rodnaja Wolja") schrieb Marx an 
seine Tochter, daß sie wirklich 
tätige Menschen ohne melodramati­
sche Ponen wären, einfache, sachli­
che, heroische Menschen. Marx und 
Engels waren begeistert über den 
Mut der Frauen aus der rassischen 

-Sektion der Ersten Internationale, 
die an die Barrikaden der Pariser 
Kommune geeilt waren. Die Familie 
Marx war vom Intellekt German 
Lopatins beeindruckt, der sich dar 
an machte, das „Kapital" zu über­
setzen.

Aus Dutzenden von Briefen, Im 
Sammelband zum ersten Mal ver­
öffentlicht, kann man die rührende 
Sorge, die große materielle und mo­
ralische Unterstützung, die Marx 
und Engels den russischen Revolu« 

fionären in der Emigration ange­
deihen ließen, lierauslesen. Es ge­
nügte ein Empfehlungsschreiben, es 
genügte irgendein Zeugnis, daß der 
Ankömmling an der russischen re­
volutionären Bewegung teilnahm. In 
diesem Sinne sind die erstmals rer- 
öffentlichlen Briefe Hartmanns an 
Marx und Engels besonders auf­
schlußreich. Sie sprechen von der 
erstaunlichen Geduld der beiden 
Führer des Proletariats, die den 
vom Pech verfolgten, äußerst küh­
nen und ehrlichen Menschen lange 
Jahre unterstützten.

T) IE russischen Brief -
Partner von Marx und 

Engels in den vierziger 
bis siebziger Jahren waren' keine 
Marxisten. Als in den 80er Jahren 
die erste russische marxistische 
Organisation, die Gruppe „Befreiung 
der Arbeit“ gcgründel wurde und 
ihre Mitglieder Plechanow und Sa- 
sulitsch mit Engels in brieflichen 
Kontakt traten, wurde der Brief­
wechsel zum Meinungsaustausch 
unter Gleichgesinnten. 1885 schrieb 
Engels an Vera Sasulitsch, er sei 
stolz, daß es unter der rassischen 
Jugend eine Partei gibt, die sich 
ehrlich und ohne Umschweife zu 
den großen ökonomischen und liisto- 
Tischen Theorien von Marx bekannte 
nnd entschieden Schluß machte mit 
den anarchistischen und leicht 
panslawistischen Traditionen ihrer 
Vorgänger. Auch Marx wäre stolz 
darauf gewesen, hülle er noch ein 
wenig länger gelebt.

Zehn Jahre später, im Frühling 
1895, fuhr Lenin zum ersten Mal 
ins Ausland. Das war vier Monate 
vor Engels* Tod. Lenin gelang es 
nicht mehr, persönlich oder in 
Briefen mit Engels Bekanntschaft 
zu schließen. Am Trauerlag, dem 5. 
August 1895, weilte Lenin in Berlin, 
wn er die ausländische inarxisliscbe 

Literatur studierte. Nach Peters­
burg zurückgekehrt, organisierte 
Lenin einige Monate später den 
Petersburger „Kampbund zur Be­
freiung der Arbeiterklasse“, in dem 
zum ersten Mal in Rußland die 
Ideen des wissenschaftlichen Kom­
munismus mit der spontanen Ar­
beiterbewegung vereinigt wurden. 
In dieser Vereinigung lag das Un­
terpfand für den Sieg der Revolu­
tion in Rußland, die von Marx und 
Engels erwartet wurde.

Am 14. September jährte sich 
zum 100. Mal der Tag, da in Ham­
burg der erste Band des „Kapitals**, 
dieser „großen Bibel dos Proleta­
riats*'. erschienen war. Marx war 
damals sehr erstaunt und erfreut, 
daß die erste ausländische Nation, 
die das „Kapital“ übersetzte, die 
russische war.

1M Briefwechsel Marx’
* und Engels* mit ras­

sischen Partnern sind zahl­
reiche Zeugnisse . über die Ge­
schichte der Übersetzung, Heraus­
gabe und Verbreitung des „Kapi­
tals“ in Rußland enthalten, die so 
eine bedeutende Rollo bei der Vor 
boreitung theoretisch gebildeter Ka­
der rassischer marxistischer Revo­
lutionäre gespielt hat. Obgleich in 
einigen Briefen aus Rußland, enthal­
ten im Sammelband, die Rede davon 
ist, welche Autorität die Werke 
von Marx und Engels im Unde 
halten, erhält der Leser einen 
realen Eindruck erst dann, wenn 
zum 150. Geburtstag von Marx, am 
5. Mai 1968, ein zweiter Teil des 
Sammelbandes hcrauskommt. Er 
enthält Erinnerungen russischer 
Revolutionäre, an Begegnungen mit 
Marx und Engels, Erinnerungen 
von Zeitgenossen über den Einfluß 
der Ideen des Marxismus ' auf die 
russische revolutionäre Bewegung. 
Dazu gibt es soviel Material, daß 
im Buch der Platz nicht ausreich­

te. obgleich es über S00 Seiten 
stark ist.

D AS Thema „Marx, En­
gels und das revo­

lutionäre Rußland“ ist in
der Tat unerschöpflich. Außer den 
„russischen" Briefen in dem ersten 
Abschnitt des Sammclbands sind 
auch andere Materialien aufgenom­
men, die ein Licht auf das Ver­
hältnis der Begründer dos wissen­
schaftlichen Kommunismus zum 
revoiutiunären Rußland werfen. In 
diesem Abschnitt sind Artikel von 
Marx und Engels und Auszüge aus 
ihren Briefen enthalten.

Zum 50. Jahrestag der Oktober­
revolution. zum 100. Jahrestag des 
Erscheinens des „Kapitals“ be­
kommt der Leser ein ausgezeichne­
tes Buch in seine Hände.

Anhand von Dokumenten wird 
stichhaltig und unwiderlegbar die 
Verbindung von Marx und Engels 
zu fortschrittlichen russischen 
Persönlichkeiten geschildert, eine 
Verbindung, die es den großen 
Lehrern des Proletariats ermöglich­
te. die Rolle Rußlands im Kampf 
mit der alten Welt vorauszuahnen. 
Vergeblich versuchen die Feinde 
des Kommunismus, die Sache so 
darzustellen, als sei die Revolution 
in Rußland nicht' ..nach Marx“, 
sondern sogar „gegen Marx“ voll­
zogen worden, als ..widerlege** die 
russische Revolution, eine Revolu­
tion in einem rückständigen Lan­
de. die Marxschen Theorien. In 
Wirklichkeit erwarteten Marx und 
Engels diese Revolution, hatten sie 
diese vorausgesagt.

Heute, am Vorabend des großen 
Jubiläums des Sowjetstaats, ehren 
die Erben der Revolution diejenigen, 
die sie voraussagten und den Revo­
lutionären die ideologischen Waffen 
schmiedeten.

Illa AGRANOWSKI. 
APN-Korrrapondent
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Jubiläumssouvenire
Die Künstler der Semipalatinsker 

Gahntericwarrnfabrik sind weit 
über die Grenzen Kasachstans be­
kannt. Hier werden verschiedene 
Galanteriewaren hcrgcslcllf: Hand­
taschen. Kopftücher, Taschentücher 
und viele andere. Die seidenen 
Tüchlein sind mit Bildern aus 
Fabeln und Volksmärchen, Orna­
menten der Volkskunst verziert.

Diese Verzierungen werden von 
den Künstlern Chamil Chassanow 
und Sanat Chussainow entworfen. 
In diesem Jahr haben die Künstler

Hier wird
das Rauchen abgewöhnt

Sergej Ryshikow kam in das 
Kirow-Sanatorium in Jalta aus 
dem Gebiet Nordkasachstan, wo 
er- als Traktorist arbeitet. Schon 
bei der ersten Untersuchung 
sagte ihm die Ärztin I.judmilla Golo­
wina, er rauche zu' viel und dies 
füge seinen oberen Atmungswegen 
großen Schaden zu.

Im Kurbuch Ryshikows wurde 
Antinikotintherapie verschrieben. 
Eine Krankenschwester machte 
ihm Spritzen, er nahm spezielle

Bel ötägiger Arbeitswoche
Eine Gruppe von Studenten 

der Institute und Schüler der 
Abendschulen der Stadt und des 
Dorfes bitten zu erklären, welche 
Vergünstigungen sie bei ötäglger 
Arbeitswoche mit 2 Ruhetagen 
haben werden?

Antwort: Laut dem Beschluß 
des Ministerrates der UdSSR vom 
5. November 1959. Nr. 1233. ist 
die Arbeitswoche im Verlaufe 
des Lehrjahrs bei Personen, die 
mit Erfolg in den V.—VI. Klas­
sen der Schulen für Berufstätige 
ohne Arbeitsunterbrechung ler­
nen. um einen Arbeitstag kürzer. 
In den Dorfschulen — um zwei 
Arbeitstage, oder um die ihnen 
entsprechenden Arbeitsstunden. 
Im Verlaufe des Lehrjahrs kön­
nen die Schüler, der V.—XI. Klas­
sen der angeführten Schulen nicht 
mehr als von 36 Arbeitstagen 
oder den ihnen entsprechenden 

’ ‘Arbeitsstunden befreit werden. Im 
Zusammenhang mit der Einfüh­
rung der 5täglgen Arbeitswoche 

-bleibt die Gesamtzahl der freien 
Arbeitsstunden, die den mit Er­
folg ohne Arbrltsunterbrechung 
.in dèn Schulen für Berufstätige 
und Landschulen lernenden Ar­
beiter und Angestellten dieselbe 
'(für Personen mit 7stündigem 
Arbeitstag — 252 Stunden, für 
Personen mit gekürztem 6stün- 
dlgem Arbeitstag —216 Stun­
den). die Zahl der Arbeitstage 

Fröhliche Hochzeit!

Acht Junge Paare feierten diesen Sommer Im Zen­
tralen Park von Karaganda an einem Tag Ihre Hoch- 
«II. Groß und klein begleiteten den Fesfng. Auf der 
Tbcaterblibne de* Parks händigte Ihnen ein Vertreter 
des Standesamts die Urkunden über die Eheschließung

ein und dann glngs in* Cafe „Leta“ an die Hochzcll«- 
iätrl.

UNSER BILD: Der Hochcrllscng

Foto: R. Ralb

der Galanleriewarenabteilung 33 
verschiedene Muster hergestelR und 
bis zum Jahresende sollen 20 neue 
dem 3p. Jubiläum des Oktober ge­
widmet werden.

Viele Arbeitsprozesse in der 
künstlerischen Ausstattung werden 
manuell ausgeführt. In der Abtei­
lung arbeiten Dutzende gute Mei­
ster wie z. B. Valentina Arikan, 
Klara Müller. Nina Weber, die ihr 
Tagessoll zu 1.30—ISO Prozent er­
füllen. Die Schicht leitet Maria 
Konrad. Ihre Souvcnirc sind sehr

Arznei ein. und nach fünf Tagen 
griff seine Hand schon nicht me­
chanisch nach Zigaretten und Feu­
erzeug. Die Kur besiegte die alte 
gesundheitsschädliche Gewohnheit. 
Das Befinden des Traktoristen wur­
de merklich besser: Er hustete nicht 
mehr und hatte keine Kopfschmer­
zen.

Im Kirow-Sanatorium werden 
Atmungsorgane geheilt. die beim 
Rauchen besonders schwer beein­
trächtigt werden. Deshalb gaben

hängt von der Dauer der Arbeits­
schicht ab. Zum Beispiel: Wenn 
der Arbeiter und Angestellte bei 
7stündlgem Arbeitstag. In der 
8-Stunden-Schicht arbeitet, macht 
das 31.5 Tage aus (d.h. 252 Stun­
den. die laut Beschluß vorgese­
hen sind, teilen wir durch 8 
Stunden). Wenn Personen, die 
mit Erfolg In den Schulen für 
Berufstätige oder in Landschulen 
ohne Arbeitsgnterbrechung ler­
nen. es vorziehen, statt den von 
der Arbeit freien Tag zu erhal­
ten. den Arbeitstag im Verlaufe 
der ganzen Woche dementspre­
chend abzukürzen, so muß bei 
Einführung des neuen Arbeitsre­
gimes die Arbeitswoche dieser 
Schüler dementsprechend In der 
Stadt um 7 Stunden, auf dem 
Lande um 2
werden. Im Verlaufe __ ____
Jahrs darf die gesamte Zahl .der 
arbeitsfreien Stunden die Zahl 
252 nicht überschreiten.

Der Plan der gekürzten Ar­
beitstage oder Arbeitswoche wird 
von den Leitern der Betriebe, 
Institutionen, und Organisationen 
In Übereinstimmung mH den 
Gewerkschaftskomitees und den 
Direktoren der entsprechenden 
Abendschulen bestätigt.

Den Studenten der Abend­
hochschulen und Fernstudenten 
und den Schülern des Fernstudi­
ums und der A bend-Beruf sm lt- 

7 Stunden, auf ___
1-1 Stunden gekürzt 
— des Lehr-

die Zahl

populär, sie werden von den Han­
delsorganisationen vieler Städte 
verlangt.

In dieser Schicht gibt cs nie Aus­
schuß und der Monatsplan wird 
stets flbci-bolcn. Die Arbeiterinnen 
der Abteilung für künstlerische Aus­
stattung haben sich verpflichtet, den 
Fünffahrplan zu W. I. Lenins 100. 
Geburtstag zu erfüllen.

Sch. DIBERDEJEW
Gebiet Kasachstan

UNSER BILD: (von links): die 
Schlchlmelsletin Maria Konrad 
und die Bcstarbciterln der Abtei­
lung Raissa Iglikowa.

Foto- FL Iwanow

sich die Arzte viel Mühe, eine an­
nehmbare Methode zum Abgewöh­
nen des Rauchens zu finden. Die 
Kur dauert 2 Wochen lang, in die­
ser Zeit bekommt der Patient Sprit­
zen aus Iftprozen tigern Zizilon, 
dabei spült er den Mund mit einer- 
I-ösung von Stickstoffsauerstoffsil­
ber und nimmt Pulver aus Nikotin- 
säurc und Glukose ein.

Laut der Zeitung »Ktfrortnaja 
gar.cta“ zeugen statistische Angaben 
davon. dr.il die Anlinikotintherapic 
in 70—75 % der Fälle wirksam ist. 
Von 40 Patienten haben- sich in 
diesem Jahr 30 das Rauchen 
abgewöhnt.

Sergej SCHANTYR, 
APN-Korrespondent

Konsultation in Rechtsfragen

tclschulen wird die Zahl der ar­
beitsfreien Tage, die ihnen zur 
Vorbereitung des Diplomprojekts 
(-arbeit) oder zu den Staatsprü­
fungen gegeben werden, bei 5- 
Ulgiger. Arbeitswoche entspre­
chend der Dauer der Arbeits- 
schlcht geändert, jedoch die Zahl 
der arbeitsfreien Stünden bleibt 
unverändert

E. METLINA, 
juristischen Be­
ratungsstelle

Leiterin der

Zellnograd

Abonniert
die „FREUNDSCHAFT“
für das Jahr 1968!

Die Bestellungen werden von allen Post- und: 
Sojuspetschat-Stellen der Sowjetunion sowie von; 
unseren ehrenamtlichen Verbreitern entgegen-: 
genommen.

Jahresbezugspreis 5 Rubel 28 Kopeken
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Internationales 
Kolloquium 
in Potsdam

Berlin. r(TASS). Die völker­
rechtliche Anerkennung der 
gleichberechtigten Existenz bei- ' 
der souveränen deutschen Staa- ■ 
ten habe für die Entspannung und , 
die Gewährleistung der Sicher­
heit In Europa große Bedeutung. | 
Dies wird in einem Kommunique 
gesagt, das auf einem Internatio­
nalen Kolloquium In Potsdam be­
schlossen wurde. Das Kolloquium 
wurde vom Institut für Interna­
tionale Beziehungen an der deut­
schen Akademie der Staats- und 
Rechtswissenschaft „Walter Ul­
bricht“ organisiert. Die Teilneh­
mer dieses Forums — Ge­
schichtswissenschaftler. Völker­
rechtler. Parlamentarier und Pu­
blizisten aus 15 Ländern, darunter 
aus der DDR, der Sowjetunion. 
Bulgarien, Ungarn, Polen. Ru­
mänien, der Tschechoslowake!. 
Jugoslawien. Frankreich und Ita­
lien — gaben Im Kommunique 
der Überzeugung Ausdruck, daß 
die Achtung der Souveränität 
aller Staaten und die Anerken­
nung aller in Europa bestehen­
den Grenzen, einschließlich der 
Grenze zwischen beiden deut­
schen Staaten, eine wichtige Vor­
aussetzung für die Sicherung dau­
erhaften Friedens In Europa sei­
en. Sie sprachen sich auch für 
gleichberechtigte Mitgliedschaft 
beider deutschen Staaten In der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen aus.

Direktor des Instituts für in­
ternationale Beziehungen Kröger 
stellte fest, daß die Fragen d*r 
europäischen Sicherheit Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit des 
Kolloquiums waren, well europä­
ische Konflikte den Weltfrieden 
ohne weiteres In Gefahr bringen 
könnten.

Die Lage 
in China

Tokio. (TASS). Der Korre­
spondent der japanischen Zeitung 
„Mainichi" Egashlra schildert In 
einem Artikel die Verfolgungen 
ausländischer Journalisten In
Peking.

Egashlra und zwei andere Ja­
panische Korrespondenten waren 
unter der Beschuldigung. „Mao* 
Tse-tung attackiert und die 
..Kulturrevolution' verleumdet zu 
haben", aus Peking ausgewiesen 
worden. ..Die fünf letzten Tage, 
die Ich und meine Familie vor 
der Abreise, auf mich allein ge­
stellt. In Peking verbracht haben, 
erscheinen mir beute wie ein 
Alptraum“, heißt es in dem Arti­
kel.

Der Korrespondent berichtet, 
daß die Pekinger Behörden die 
Korrespondenten von allen Infor­
mationsquellen über die ..Kultur­
revolution“ abgeschnitten und ih­
nen empfohlen haben, sich in 
ihrer Berichterstattung auf 
„Shenmlnh Schlhpao". „Hung- 
tschl" und den Pekinger Rund­
funk zu stützen.

Eine Rolle aus Birkenrinde 
gefunden

REDAKTIONSKOLLEGIUM

, NOWGOROD. (TASS). Eine 
38 Zentimeter lange Rolle aus 
Birkenrinde wurde In Nowgorod 
von einer Expedition der Mos­
kauer Universität und des Insti­
tutes für Archäologie der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR entdeckt.

Ein Schreiber berichtet darin 
Uber den Verkauf von Zinn und 
Blei und führt einen früher noch 
nirgends vorgekoinmenen Aus­
druck an: „drei PI Wachs”. Ob 
der Buchstabe „PI“ ein Kurzwort 
oder eine Maßeinheit bedeutet, 
die den Nowgoroder Handwer­
kern Im 13. Jahrhundert ver­

Sibiriens Vergangenheit
Der ehemalige t-ehrrr Pjnlr Juch, 

tiewilsrh (75 Jahre alt) au* der 
.Stadt Kopeisk (Südtirol) sammelte 
seit 57 Jahren Materialien über 'die 
Gcsrliichle Sibiriens.

Sechs Blinde „Sibiriens Vergan­
genheit** enthalten liistnrlsch-goo- 
Kriiplilsche Beschreibungen der Dör­
fer, alter sibirischer Familien, Le­
genden uud Sagen über die Er-, 
schlicUung Sibiriens, Wissenswertes’ 
über die Volksmedizin und die 
Voiksbriiuchc. Texte der alten Lie­
bes-, Hochzeit-. Reigen- und Scherz­
lieder, Kinderfolklore.

Die. handgeschriebenen Binde 
sind vom Autor in drei Exemplaren

^waller Mt@)

GIBRALTAR. Spanien und England streiten sich 
ununterbrochen wegen der Zukunft dieser englischen 

Kolonie Im MHIrlländlschen Meer. Beide Länder bean­
spruchen diese in wirtschatflieber und militärischer 
Hinsicht wichtige Zone.

UNSER BILD: Main Street — die Hauptstraße der 
Hafenstadt Gibraltar.

Foto: I. Tschochonelldse
(TASS)

„Ultimatum“
Rom. (TASS). Neonazistische 

Terroristen, die in Alto-Adige 
(Italienisches Südtirol) ihr Unwe­
sen treiben, haben an die größten 
österreichischen Zeitungen ein 
Dokument versandt. In dem ein 
„verstärkter Kampf gegen Ita­
lien“ angedroht wird.

Der Wortlaut des Dokuments, 
gezeichnet mit drei Buchstaben 
(Komitee zum Kampf für Befrei­
ung Südtirols) zielt darauf ab. 
eine Atmosphäre des Terrors In 
Alto-Adige herbeizuführen.

Die Verletzung mehrerer Punk­
te des „Ultimatums“ wird mit

Unterwasser­
experiment 
am Schwarzen Meer

Simferopol. (TASS). 11 Sport­
taucher aus Donezk, unter ihnen 
zwei Frauen, haben zu wissen- 

einem

tern verbracht. Zu ihnen gehörten 
Mediziner, die physiologische Un­
tersuchungen durc.liführlcn.

Das Experiment wurde von Alex­
ander Chaos, Arzt von Beruf, ge­
leitet. Er sagte dem TASS-Korrc- 
spondcnlcn. die Konstruktion des 
Unlcrwasserhauses habe sich gut 
bewährt. Die Ergebnisse der phy­
siologischen Untersuchungen wer-, 
den zur Zeit ausgewertet.

ständlich war. Ist noch ein Rät­
sel.

Unwelt vom Jaroslaw-Hof, 
fast in der Mitte der Stadt,* wur­
den weitere 8 Rollen sowie 
Holzpflaster, Irdene Geschirr- 
scherben,- Messer. Schmuckstücke 
und eine kleine Ikone gefunden.

Rollen aus Birkenrinde wur­
den zum ersten Mal Im Jahre 
1951 In Nowgorod entdeckt» Sic 
stammen aus dem 11.—16. Jahr­
hundert.

Die „Bibliothek" der Korre­
spondenz der alten . Nowgoroder 
zählt. zur Zelt 4-15 Rollen aus 
Birkenrinde.

,.lierausgegel>cn“-worden. Viele Hun. 
derte Selten ' sind in klarer und 
schöner Handschrift- geschrieben 
worden. Der Verfasser übergab die­
se Bünde an die''Institutionen der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR. < ' ........................ f

„Die Materialien von P.' Juchno- 
witsch sind von außerordentlichem 
Wert für die Wissenschaft“, bevfor* 
lete der Doktor der philologischen 
Wissenschaften L. Elinssow aus jlcr. 
Sibirischen Zweigstelle der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR 
die Leistung des allen Lehrers.

(APN)

revanchistischer Elemente
Tod angedroht. Die Neonazisten 
„verbieten" unter anderem, eine 
Zone von 200 Metern in der Nä­
he von Carablnleris. Polizisten 
und Grenzsoldaten und militäri­
schen Objekten Im Raum Alto- 
Adige an der Grenze mit Itali­
en zu betreten. „Verboten" wird 
auch die Geschäfte. Hotels und 
andere Anstalten zu betreten, de­
ren Besitzer Italiener sind. Die 
Postämter und die Fernsprech­
zellen „dürfen“ nur von 8 bis 
12 Uhr Mittag besucht bzw. be­
nutzt werden.

Die italienische Presse, die den 
Wortlaut des „Ultimatums" auf

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Wettbewerbe
der Schwimmer

Tbilissi. (TASS). Hier begann 
das vierte Treffen der Schwimm- 
auswahlcn der UdSSR und Groß­
britanniens. Die stärksten 
Schwimmer aus beiden Ländern 
(Je 30 Sportler) sollen im Verlau­
fe von 2 Tagen In 18 Disziplinen 
wetteifern..

Das neue 50-Meter-Bassln von 
Tbilissi, das rund 5 000 Zu­
schauern Platz bietet, war zum 
Bersten voll.

Nach einer Parade überreich­
ten Kinder in grusinischer Natio­
naltracht. den Gästen Blumen­
sträuße. Im Anschluß zeigten die 
Frauen ihr Können im Frelstil-
schwimmen über 100 Meter.

Die, 14jährige Lydia Grebez. 
die außer Konkurrenz schwamm, 
stellte einen Rekord der Sowjet­
union auf. Ihr Ergebnis lautet 
1:01.8 (der bisherige Rekord 
1:02,3.).

Der erste Tag des Schwlmmver- 
gleichs UdSSR—Großbritannien 
endete mit 8 sowjetischen und 2 
britischen Siegen 79:46 für die 
UdSSR Auswahl.

Für unsere Zelinograder 
Leser

am- 22.- September

L8.00—„Bildsc.hirpi —. - der. Jubi- 
lilumserntc."

18.15—„Wissenschaft und Technik“. 
Filmchronik •

18.25—„Hinter den Zeilen der The­
sen". Unterhaltung

18.40—„Die Stewardeß". Fernseh-
’ film
lOJO—Sendungen des Zentralfern* 

tchstudios 

den Titelseiten veröffentlicht, 
verhehlt nicht ihre Beunruhigung 
über diese neonazistische Pro­
vokation.

„Hatten wir nicht eine ganze 
Serie der terroristischen Spreng- 
anschlägc, die Opfer und bedeu­
tende Zerstörungen verursach­
ten. am eigenen Leibe zu spüren 
bekommen", schreibt unter ande­
rem die Zeitung „11 Popolo“, so 
könnte man denken, es gehe nur 
um ein Häuflein der Verbrecher. 
Leider bergen diese Drohungen 
eine reale und konkrete Gefahr 
neuer Zerstörungen. Morde und 
Sprenganschläge in sich."

Sieg in Glasgow, 
unentschieden
in Moskau

Glasginv. Im ersten Treffen der 
Spiele um den Pokal der Europa­
meister Im Fußball hat Dynamo 
Kiew gegen Scltlk Glasgow mit 
2:1 gewonnen. Die Tore schossen 
A. Russisch und A. Byschowez. 
Das Rückspiel findet am 4. 
Oktober In Kiew statt.

Moskau. Das erste Treffen des 
Elnsechstel'-Flnalesplcls der Be­
werbe um den Pokal der Pokal- 
Inhaber tin Fußball. Torpedo Mos­
kau — Motor Zwickau endete am 
20. September 0:0. Die nächste 
Begegnung wird am 4. Oktober 
In cler DDR ausgetragen.

(TASS)

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag 

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UejiHHorpaa 
Aom CooeroB 

7-oü sTarn 
«<t>poHHatuac|)T>

TELEFONE

Chefredakteur — 19-r‘9. Stelle.
Chefr. — 17JF7. Redoktionssekre- 
târ — 79-84. Sekretariat — 

Abteilungen: P'ovngzndn

.Massenarbeit — 74-26,- Wirt­
schaft — 18-23. 18-71. Kultur — 
16-51, Literatur und Kunst — 1 
73-50. Information—17J5, Oher-

le — 77-11, Buchhaltung 
56-45, Fernruf —• 72.

Redakttonsschluß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt)

«»PORHJ1UJA0T» 
HHAEKC 65414

•MMmMMMMMiMBMi 
r. lle.THHorpaa
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